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Der Blockgedanke.
Von unverwüſtlichem Optimismus zeugt ein Artikel in den

konſervativen Grenzboten, der den neuen Reichskanzler gerade
zu auffordert, einen friſchfröhlichen Kulturkampf gegen das
Zentrum zu beginnen, weil er auf die Dauer doch die Bundes
genoſſenſchaft der Liberalen brauchen werde und ein dauer
hafter Block zwiſchen Konſervativen und Liberalen nur mög
lich ſei, wenn es gemeinſam gegen das Zentrum gehe. Wir
glauben ja nicht, daß Herr BethmannHollweg die mindeſte
Luſt verſpürt, mit dem Zentrum anzubinden und lediglich zu
dieſem Zweck „einen kräftigen liberalen Einſchlag in Geſetz
gebung und Verwaltung“ zu riskieren. Er wird, genau wie
ſeine beiden Vorgänger, von der Hand in den Mund leben,
die Dinge laufen laſſen, wie ſie wollen, und froh ſein, wenn
er durch gelegentliche Eintagserfolge auf ſeinem Poſten
eine Weile halten kann. Von großzügiger Politik kann bei
unferer Regierung, wie die Dinge einmal liegen, bis auf
weiteres keine Rede ſein. Auch ſind unſere Diplomaten und
Bureaukraten nicht die Männer, die die realen politiſchen Kräfte
kennen, ſo daß ihnen jede Möglichkeit einer weitſchauenden
Politik fehlt. Aber trotzdem können wir dem Verfaſſer des
Grenzboten Artikels in der Hauptſache nicht Unrecht geben:
gleich ihm meinen wir, daß mit der Zertrümmerung des Blocks
der Blockgedanke keineswegs mit zugrunde gegangen iſt, ſon
dern daß er wiederkehren und den Block über kurz oder lang.
zu neuem Leben erwecken wird. Allerdings in weſentlich an
derer Form und aus weſentlich anderen Gründen, als die
Grenzboten annehmen.

Der Artikel in den Grengboten bemüht ſich, darzulegen,
daß zwiſchen Zentrum und Konſervativen ein weſentlicher
Unterſchied der Weltanſchauung beſtehe, was ein dauerndes
Zufammengehen der beiden unmöglich mache:

„Die konſervative Weltanſchauung erkennt nur ſolche Ge
walten an, die ein Intereſſe am Reich und an den deutſchen
Einzelſtaaten haben. Der Ultramontanismus hat dagegen
als höchſte Autorität eine Gewalt, die am Deutſchen Reich
nur ein ſehr bedingtes Intereſſe hat Konſervative und
Liberale finden im Staate die höchſte irdiſche Gewalt, der
formelle Grenzen nicht gezogen ſind; nur darüber ſtreiten
ſie, wie weit der Staat von ſeiner formellen Macht dem
Jndividuum und der Geſellſchaft gegenüber Gebrauch machen
darf. Die Ultramontanen dagegen unterwerfen den Staat
der Kirche, die auch allein berechtigt iſt, die formellen Gren-
zen der Staatsgewalt zu beſtimmen.“

Was hier über die Ultramontanen ſteht, iſt richtig. Ganz
verkehrt aber iſt die Annahme, daß dies bei den Konſervativen
anders ſei. Die grundlegende theoretiſche Anſicht iſt vielmehr
bei den Konſervativen genau dieſelbe wie beim Zentrum. Für
beide iſt „Gott“ die höchſte politiſche Autorität; er hat den
Staat und die Staatsordnung geſchaffen, er hat die Obrig-
keit eingeſetzt uſw. Statt langer Beweiſe mögen einige Zitate
dienen. Fr. J. Stahl, der hervorragendſte konſervative
Theoretiker, ſchreibt in ſeinem Buche über Die gegenwärtigen
Parteien in Staat und Kirche u. a. (S. 68-69)

„Der Menſch iſt nicht bloß ſchwach und unvollkommen, er
iſt im Jnnerſten von Gott abgewendet und der Sünde und
Selbſtſucht verfallen. Das Dichten des menſchlichen Herzens
iſt böſe von Jugend an. Das iſt bekanntlich die Grundlehre des
Chriſtentums, und hierfür bietet es die Befreiung durch
Gottes Kraft, da ſich der Menſch durch eigene Kraft nicht
zu befreien vermag Wenn in jedem Augenblick der
freie Wille des Menſchen allein und unbegrenzt entſcheidet,
dann wird nicht das Gute ſiegen, ſondern das Böſe, und
wird die Geſellſchaft zerſchellen.“

Um das zu verhüten, habe Gott in ſeiner unendlichen
Weisheit und Güte die Obrigkeit eingeſetzt, um die Menſchen
zu ihrem eigenen Heil zu zwingen. Man ſieht, es iſt ganz
einfach der chriſtlich-religiöſe Gedanke, worauf die Konſerva-
tiven ihre Theorie aufbauen. Und genau ebenſo ſchreibt z. B.
der klerikale Theoretiker Heinrich Peſch über die chriſtliche
Geſellſchaftsordnung (S. 51--54)

„Der Staat gilt den chriſtlichen Philoſophen als ein un
abweisbares Poſtulat der menſchlichen Natur und darum
zugleich als ein weſentlicher Teil der von Gott geforderten
Weltordnung Der Staat erſcheint ſomit in letzter
Inſtanz als ein Werk des Urhebers der Natur, als weſent
licher Beſtandteil des weltordnenden Plans der Gottheit.

Und weiter:
„Wie die ſtaatliche Geſellſchaft der chriſtlichen Philoſophie

als eine von Gott für die gegenwärtige Ordnung gewollte
Einrichtung galt, ſo behaupteten die chriſtlichen Denker folge-
richtig ein gleiches von der obrigkeitlichen Gewalt im
Staate.“

Es iſt der Gedanke, den das konſervative Parteiprogramm
kurz mit den Worten ausdrückt: „Staat und Kirche ſind von
Gott verordnet.“ Jn dieſem Grundgedanken beſteht kein Unter-
ſchied zwiſchen Zentrum und Konſervativen. Das Zentrum
iſt ganz einfach die katholiſch konſervative Pqrtei. Wegen
dieſer inneren Weſensverwandtſchaft haben wir nie geglaubt,
daß ein Bruch zwiſchen beiden von Dauer ſein könne. Auch hat
man ja geſehen, mit welchem Widerwillen die Konſervativen
während der kurzen Blockzeit der gegen das Zentrum ausge
gebenen Parole gefolgt ſind. Eine dauernde und nachhaltige

Störung des Bündniſſes zwiſchen den beiden erwarten wir
ſomit in Zukunft nicht, weil es eben ein durchaus natürliches
Bündnis iſt.

Wenn wir gleichwohl dem konſervativ- liberalen Block eben
falls eine Auferſtehung prophezeien, ſo wird die Aenderung,
die wir erwarten, ſich nicht bei den Konſervativen vollziehen,
ſondern bei den Liberalen. Wir haben bisher von den theore-
tiſchen Grundgedanken der Parteien geſprochen. Aber die
ſind natürlich nicht maßgebend für deren praktiſches Ver-
halten. Nicht weil die Konſervativen gleich dem Zentrum an
den lieben Gott glauben, gehen ſie mit ihm zuſammen, ſondern
umgekehrt: weil Zentrum und Konſervative die gleichen Jnter-
eſſen vertreten, deshalb haben ſie ſich verſöhnliche Theorien
zurecht gemacht. Beide ſind die politiſchen Vertretungen von
Klaſſen oder Gruppen, die an der Unterordnung der Volks
maſſen ein wirtſchaftliches Jntereſſe haben. Deshalb erſcheint
ihnen die Unterordnung als etwas Gutes, und ſie haben ſich die
artige Theorie geſchaffen, daß der „liebe Gott“ ſelbſt die Unter
ordnung will. Anders die Liberalen. Sie vertreten eine
Klaſſe, die viele Jahrhunderte lang um ihre Gleichberechtigung
gekämpft und ſie in Deutſchland erſt vor rund 40 Jahren er
kämpft hat. Sie ſchuf ſich dazu die Theorie, daß jeder Menſch
von Natur dem andern gleichwertig ſei und daß die Unter
ordnung nicht durch göttliche Autorität, ſondern durch menſch
liche Willkür entſtanden. Sie kam in dieſem Kampfe not
wendig dazu, jede Autorität menſchliche ſo gut wie gött
liche zu leugnen. Und da es, wie geſagt, in Deutſchland
erſt 40 Jahre her iſt, ſeit der Kampf beendet worden, ſo zittern
die Erregnung und die Gegenſätze noch nach. Man lebt noch in
den Gedanken und Schlagworten von damals.

Aber die tatſächlichen Zuſtände haben ſich ſeitdem bedeutend
geändert. Das Bürgertum hat die Gleichberechtigung ex
kämpft für ſich. Aber ſeine eigene Exiſtenz beruht auf
der Zurückſetzung, auf der Ausbeutung des Proletariats. Es
denkt nicht daran und kann nicht daran denken, auch dem
Proletariat Gleichberechtigung zu gewähren. Die Freiheit
und Gleichheit, die noch von den Großvätern in feurigen
Liedern beſungen worden, wird von dem heutigen Bürgertum
mit ganz anderen Augen angeſehen; das zeigt jeder Blick in
ſeine Zeitungen und Schriften, wie auch in ſeine praktiſche
Politik. Mit einem Wort: Das liberale Bürgertum hat ſich
in ſeinem Denken und Empfinden immer mehr den Konſer-
vativen genähert. Auch ihm erſcheint jetzt die Ungleichheit
und Unterordnung immer mehr als heilſam und notwendig.
Sind es doch nicht mehr die Bourgeois ſelbſt, ſondern andere
Leute, die ſich unterordnen ſollen! Und bekanntlich geht ja
neuerdings auch ein deutlicher religiöſer Zug durch unſer
Bürgertum. Alles in allem: infolge der äußeren Umſtände
hat es ſich innerlich ſo gewandelt, daß es nunmehr ebenfalls
den Konſervativen und dem Zentrum weſensverwandt ge-
worden iſt.

Dies iſt nach unſerer Ueberzeugung der wahre Grund, wes-
halb jetzt eine Paarung konſervativen und liberalen Geiſtes
möglich geweſen. Und aus dieſem Grunde halten wir den
Blockgedanken nicht für tot, ſondern wir erwarten, daß ohne
Ausſchaltung des Zentrums der Liberalismus ſich
allmählich wieder heranſchlängeln und als dritter in den
Bund aufgenommen zu werden ſuchen wird.

Die Zukunft wird lehren, ob wir Recht haben

Ein Scheuſal von (eib.
Die ruſſiſche Polizeiagentin Sinaida Jutſchenko hat ſich von

einem Redakteur des Berliner Tageblatts ausfragen laſſen
und dieſe Gelegenheit benutzt, um der Welt vorzureden, ſie
habe aus idealen und politiſchen Gründen gehandelt; ihre
ſchuftigen Verrätereien möchte ſie jetzt mit „monarchiſcher
Ueberzeugung“ drapieren. Sie will nicht ein feiles, bezahltes
Polizeiſubjekt ſein, ſondern eine mutige Kämpferin für den
Thron des Zaren und die heilige Ordnung im Knutenreiche.
Die Jutſchenko erzählte dem Berichterſtatter des Tageblatts:

Jch ſtamme aus alten, ruſſiſchen Adelskreiſen, und meiner
ganzen Erziehung nach wurde ich überzeugte Monarchiſtin.
Bei dem Beſuche von Vorleſungen wurde ich 1897 mit einem
Revolutionär Raſputin, ſeiner Frau, genannt Akimowa, und
einer kleineren Gruppe von Revolutionären bekannt. Dieſer
kleine Kreis hatte die Abſicht, den Zaren Nikolaus II. zu töten.
Um dieſe Zeit wurde ich ſchon offizielle Agentin der politiſchen
Polizei. Mitglieder dieſes Kreiſes befragten mich, ob ich an
dem Komplott gegen den Zaren mittun wollte, und ich ſagte zu.
Ein Student der Chemie fing an, Exploſionsſtoffe vorzu
bereiten und dieſe Tätigkeit beſtärkte mich in der Abſicht, in die
Geheimniſſe der Verſchwörung einzudringen, um ſie nachher
der Regierung zu verraten.

Die Jutſchenko erzählt dann, daß ſie in den aus dieſem
geplanten Komplott erwachſenen Prozeß verwickelt wurde und
ſich habe verurteilen laſſen und zwar zu fünf Jahren Ver-
bannung in den Kaukaſus. Dort habe ſie ihren Mann, einen
Studierenden der Medizin, kennen gelernt, der nach der Geburt
ihres Kindes Verdacht geſchöpft habe, weswegen ſie nach
Deutſchland entflohen ſei. Sechs Jahre habe ſie ſich in Leipzig
aufgehalten.

Sie erzählt dann weiter: Dann dirigierte mich Subatow
nach Heidelberg. Auf Veranlaſſung des Chefs der ruſſiſchen
politiſchen Polizei im Auslande bekannte ich mich „offen“ zur

Partei der revolutionären Sozialiſten. Jch gelangte in die
geheimſten Kreiſe der Revolutionäre und nahm an allen Unter
nehmungen derſelben teil. Jch blieb 114 Jahre in Heidelberg,
knüpfte eine Menge Beziehungen zu dortigen und durchreifen-
den Ruſſen an, die mich ihrerſeits wieder in die geheimſten
Kreiſe Moskaus empfahlen.

Jm September 1905 iſt die Jutſchenko dann nach Moskau
gegangen, hat ſich dort der Organiſation des Moskauer Komi-
tees angeſchloſſen. Sie habe Tag für Tag als Revolutionärin
gearbeitet und die ihr zugewieſenen Dienſte „gewiſſenhaft“
verrichtet. Ueber die Moskauer Revolutionäre erzählt ſie, daß
es ihr aufgefallen ſei, wie wenig mißtrauiſch ſie geweſen; nie
mand habe ſich darum gekümmert, woher ſie die Mittel zum
Leben nahm. Sie habe die Tage des Dezember-Aufſtandes in
Moskau mitgemacht und dabei gefunden, daß die ſogenannten
„Generale der Revolution“ ſich in dieſen Tagen höchſt feige be-
nommen hätten. Die Leute hätten ihre Waffen in ihrer Woh-
nung deponiert und nach Angaben der ſcheuſäligen Jutſchenko
ſei dann eine Anzahl von ihnen verhaftet worden. Danach ſei
ſie nach Berlin gegangen, um angeblich im Auftrage der Revo-
lutionäre Waffen zu kaufen. Von Berlin aus habe ſie dann
veranlaßt, daß in Moskau die ganze Lokalorganiſation der
revolutionären Sozialiſten verhaftet wurde. 1906 iſt ſie wieder
nach Moskau zurückgegangen. Zum Schluß erzählt die Jut-
ſchenko, abermals um ſich „rein zu waſchen“, daß ſie nicht aus
Habgier gehandelt habe. Sie habe ein ſehr hohes Gehalt von
der Polizei bezogen, doch aus dieſem Gehalt ſich kein Kapital
ſchaffen können; ihre und ihres Sohnes Zukunft ſei aber ge
ſichert geweſen. Ueber ihre Beziehungen zu Agzew teilt ſie
folgendes mit:

„Mitte Auguſt, 1908 fand in London eine Konferenz der
Partei der revolutionären Sozialiſten ſtatt, an der ich auf
Drängen der Genoſſen teilnahm. Jch ſah Azew, deſſen wirk
liche Tätigkeit ich kannte; ich ſah alle dieſe ſchiffbrüchigen, un-
reifen, zur Arbeit unfähigen jungen Leute, dieſe hyſteriſchen,
alten Jungfrauen. Jch hörte, wie hier Azew und andere mir
bekannte Agenten über Provokation und Spitzeltum der Regie-
rung ſprachen und die Genoſſen warnten! Für einen Augen-
blick kam mir der Gedanke, aufzuſtehen und zu ſagen, daß ich
ein Agent der Regierung bin, daß auch Azew einer iſt, und
daß Azew den Miniſter Plehwe getötet hat. Jch habe es nicht
getan, um mich nicht lächerlich zu machen. Nach der Konferenz
fuhr ich nach Berlin, begab mich aber auf Verlangen der Revo-
lutionäre im November nach Moskau, und das Doppelſpiel
ging weiter. Jm Dezember erhielt ich die Nachricht, daß Azew
entlarvt iſt. Jch teilte meinem Chef mit, daß auch meine Ent
larvung bevorſtehe und zwar durch Burzew.“

Sie erzählt dann eingehender die Vorgänge vor ihrer Ent-
larvung, teilt mit, daß ſie ſeit dem 13. März wieder in Berlin
iſt und verſichert, daß ſie keinerlei Beziehungen zur deutſchen
Polizei unterhalten habe. Augenblicklich gäbe es auch keine
ruſſiſche Polizei in Berlin.

Die ſataniſche Frechheit und wollüſtige Grauſamkeit dieſes
Weibes, das Dutzende der edelſten Freiheitskämpfer gegen bare
Zahlung an den Galgen lieferte, iſt nicht mehr zu überbieten.

Schluß der Zentrumsparade.

Jn der letzten geſchloſſenen Verſammlung des Katholiken-
tages ſollten endlich die „ſozialen Fragen“ zur Verhandlung
kommen. Man durfte geſpannt ſein, wie man dabei über den
Widerſtreit in der katholiſchen Arbeiterwelt hinwegkommen
würde. Es iſt dies auf eine echt katholiſche Weiſe gelungen.
Jn geheimer Kommiſſionsſitzung ſind die katholiſchen Fach-
abtciler gezwungen worden, ihren Antrag auf bedingungsloſe
alleinige Anerkennung und Unterſtützung ihrer Organiſation
zurückzuziehen. Vor der Oeffentlichkeit wurde dieſer Rückzug
damit begründet, daß die Fachabteilungen ſchon auf früheren
Katholikentagen ihre Anerkennung gefunden hätten. Zur
Frage der Tarifverträge waren ſowohl von den Fachabteilern
als auch von den chriſtlichen Gewerkſchaften Anträge einge-
bracht worden, die ſich nicht unter einen Hut bringen ließen.
Deshalb wurden die feindlichen Brüder beiderſeits gezwungen,
ihre Anträge zurückzuziehen. Begründet wurden dieſe Anträge
damit, daß es hier längerer Erörterungen bedurft hätte, um
das Richtige zu treffen, wozu in der Kommiſſion nicht mehr
genügend Zeit vorhanden geweſen ſei. Es wurde dann ein
Antrag angenommen, wonach die Lebenshaltung des Arbeiters
gehoben werden ſolle, und zwar ſollen die Arbeiter, wie Gies-
berts zur Begründung ausführte, ihre Lage dadurch weiter
heben, daß ſie und ihre Frauen mit dem bisher errungenen
Lohn ſparſam wirtſchaften lernen. Ein weiterer Antrag, der
angenommen wurde, ſoll eine Zurückdrängung der ſozialen
Enifremdung erreichen. Die Klaſſengegenſätze ſollen, wie der
Fachabteiler Müller aus Waldenburg ausführte, katholiſch
überbrückt werden. Die freireligiöſe Bewegung ſoll nach
einem weiteren Antrag bekämpft werden, da ſie geeignet ſei,
die Jdeale der chriſtlichen Religion und der Sittlichkeit dem
Volke zu rauben. Zum Schluß wurden noch Anträge auf
Förderung der Jugendbewegung und auf Gründung katho-
liſcher Dienſtbotenvereine angenommen. Den Kleinhändlern
wurde geſetzgeberiſche Hilfe vor den Konſumgenoſſenſchaften in.
Ausſicht geſtellt.
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In der beſten öffentlichen Verſammlung ſprach or
Dr. Faulhaber über die Frauenfrage, die ohne das der
Religion ebenfalls nicht gelöſt werden könne. Die gebärende
Maria ſolle das Vorbild der Frauen ſein. Die Fabrikarbeit ver
heirateter Frauen ſoll verboten werden und ſollen dieſe Frauen
barmherzigen Berufen zugeführt werden. Das Frauenſtudium
will er im Jntereſſe der katholiſchen Kirche zulaſſen; man
brauche katholiſche Oberlehrerinnen. Jm übrigen leiſtete er
ſich folgende Geſchmackloſigkeiten gegenüber der ſtudierenden
Weiblichkeit: Der Doktorhut wird nie allgemeine Mode wer
den, und ſollten im Anfang unter dem Reiz der Neuheit
ruſſiſche und deutſche Elemente ohne ſittlichen Ernſt ſich in den
Hallen der Hochſchulen herumtreiben, die vor lauter Studenten
die Studien nicht ſehen, ſo haben wir zu unſeren Univerſitäten
das Vertrauen, daß ſie, wie jeder geſunde Organismus von
ſeinen Paraſiten, der alma mater durch Handhabung der
Diſziplin und unerbittlichen Prüfungen ſich frei mache und
ihnen im Notfalle durch eine rote Radlerin Exmatrikel zu
ſtellen laſſe.

Jn ſeinem Schlußwort glaubt Abg. Herold verſichern zu
können, daß der Katholikentag Bürger und Bauern, Unter-
nehmer und Arbeiter, gegenſeitig näher gebracht habe. Die
Zeit werde kommen, wo die Gegner werden bekennen müſſen:
Nazarener, du haſt gefiegt! Wörtlich erklärte er dann: Gehet
hin, verdient Geld, damit ihr es eurer katholiſchen Kirche
opfern könnt!

Die Anweſenden empfingen zum Schluß vom Kardinal Kopp
zum vierten Male den Segen.

Nicht Gnade, ſondern Recht für die katholiſche Kirche forderte
der Abg. Herold in den letzten Worten ſeiner Rede, mit der er
den Breslauer Katholikentag ſchloß. Frei ſoll ſich die Tätigkeit
der Orden entfalten, ſie ſoll nicht unter Staatsaufſicht ſtehen
und die Jeſuiten ſollen zurückkehren dürfen. Damit hat der
Katholikentag Forderungen ausgeſprochen, die ſich vollſtändig
mit dem ſozialdemokratiſchen Parteiprogramm decken, das
alle Ausnahmegeſetze verabſcheut und jede behördliche Beauf-
ſichtigung politiſcher oder religiöſer Organiſationen beſeitigt
wiſſen will. Für logiſch denkende Menſchen folgt aber daraus
ohne weiteres, daß dieſe freien privaten Organiſationen vom
Staate auch keine Geſchenke, Dienſte und Bevorzugungen er-
warten dürfen. Auf dem Katholikentag folgert man aber ganz
anders. Da meint man, der Staat ſolle die Herche nicht beauf-
ſichtigen dürfen, darum ſei er aber doch verpflichtet, ſie materiell
auszuhalten, ihr einen beſonderen Schutz angedeihen zu laſſen,
die aus öffentlichen Geldern bezahlten Beamten für ihren
Dienſt zur Verfügung zu halten und vor allem die jungen
heranwachſenden Staatsbürger in ihre geiſtigen Dreſſur-
anſtalten hineinzutreiben. Die Kirche ſoll frei vom Staate,
der Staat aber, wie er es ja heute ſchon zumeiſt iſt, der Büttel
der Kirche ſein, der die Hetzer und Gottesläſterer ins Gefängnis
ſteckt, die ungläubige Literatur unterdrückt, die Kirchenſteuern
eintreibt und den ganzen Empörerhaß, den ſolche geiſtige
Knechtung erwecken muß, von dem „geiſtlichen“ auf ſeinen
„weltlichen Arm“ ablenkt. Das iſt das offen ausgeſprochene
Endziel dieſer „Katholiken“, die nach getaner Arbeit die un-
politiſche Maske wohlgemut abſtreifen und als Zentrums-
leute zum Wahlkampf für ſo würdige Zentrums ziele
zufforderten. Alles Recht der Kirche! Der freien Wiſſenſchaft,
den modernen Kulturbeſtrebungen nicht einmal Gnade! Der
Kirche alle Wohltaten, die der mächtige reiche Staat einer
vrivaten Organiſation angedeihen laſſen kann, aber den anders
Henkenden kein gleiches Recht! Das ſind Geſinnungen nicht
eines freien Staatsbürgertums, ſondern pfäffiſcher
Kerrſchſucht.

Wie der Klerus, der nach Duldſamkeit ſchreit, ſelber kämpft,
davon ein artiges Beiſpiel. Vor etwa drei Wochen fand in
Hilſenheim bei Schlattſtadt i. E. eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung ſtatt, in der der Referent über die Finanzreform
ſprach, wobei ſelbſtverſtändlich auch das Zentrum gehörig be-
leuchtet wurde. Als am Sonntag darauf die Wirtin des Ver-
ſammlungslokals zur Beichte ging, erklärte ihr der katholiſche

au dachte aber chriſtlicher und toleranter als der Mann
und ließ ihn ſtehen.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 3. September 1909.

Die Finanzen des Reiches im Jahre 19086,
Die Ergebniſſe des Reichshaushalts haben ſich für das

1908 wie folgt geſtaltet: Von den dem Reiche zuſtehenden Ein
nahmen haben Mehrerträge gebracht: Die Zigaretten
ſteuer 1 288 000 Mk., die Zuckerſteuer 2 650 000 Mk., die Salz-
ſteuer 499 000 Mk., die Schaumweinſteuer 84 000 Mk., der
Spielkartenſtempel 28 000 Mk., die Wechſelftempelſteuer 406 000
Mark, die Statiſtiſche Gebühr 14 000 Mk. Bei der Brennſteuer,
die in Geſtalt von ausgeführten oder zu gewerblichen Zwecken
verwendeten Branntwein wieder zur Verausgabung gelangt,
ſind 2 471 000 Mk. mehr vereinnahmt, als verausgabt wurden.
Gegen den Voranſchlag zurückgeblieben ſind:
die Zölle um 121 018 000 Mk. die Tabakſteuer um 482 000 Mk.,
die Brauſteuer um 4 218 000 Mk., die Reichsſtempelabgaben von
Frachturkunden um 1573 000 Mk., von Perſonenfahrkarten um
5 056 000 Mk., von Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge um
83 000 Mk., von Vergütungen an Mitglieder von Aufſichtsräten
um 5 527 000 Mk., die Erbſchaftsſteuer um 11 918 000 Mk. und
die Abfindungen (Averſen) der Ausſchlußgebiete um 13 000
Mark. Von den Betriebsverwaltungen hat nur die Reichs
druckerei einen höheren Ueberſchuß, und zwar von 614 000 Mk.,
abgeliefert. Dagegen iſt der Ueberſchuß der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung um 16 303 000 Mk. und der der Reichs
eiſenbahnverwaltung um 10 065 000 Mk. hinter dem Anſchlage
zurückgeblieben. Beim Bankweſen iſt ein Einnahmeausfall
von 9034 000 Mk. zu verzeichnen.

Die Ausgleichsbeträge für die nicht allen Bundesſtaaten ge
meinſamen Einnahmen haben dem Minderertrage der letzteren
entſprechend 2661 000 Mk. weniger erbracht. Vom Soll der
Matrikularbeiträge ſind die zur Verminderung der Reichsſchuld
nicht in Anſpruch zu nehmenden 23 910 000 Mk. und die bei den
Ueberweiſungsſteuern mehr aufgekommenen 1 721 000 Mk., zu
ſammen 25 631 000 Mk. abgeſetzt worden.

Jm ganzen ſind an ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie dem
Reiche verbleiben, 185 115 000 Mk. weniger aufgekommen. Da
der Ausgabebedarf um 63 119 000 Mk. hinter dem Anſchlage
zurückgeblieben iſt, ſo ergibt ſich für das Rechnungsjahr 1908
ein Fehlbetrag von 121 996 000 Mk.

Das Hinopfern der Tabakarbeiter.
Baden hat eine ſehr weit ausgedehnte Tabakinduſtrie. Jn

Unterbaden, namentlich im Heidelberger und Bruchſaler Be-
zirke, befinden ſich faſt in jedem Orte Zigarrenfabriken. Aus
Heidelberg, Alt-Lusheim, Sinkenheim, Hackenheim, Waldorf,
Schwetzingen, Rohrbach, Leinen und vielen anderen Haupt-
orten der badiſchen Tabakinduſtrie werden Arbeiterentlaſſungen
gemeldet. Die Fabrikanten helfen ſich vielfach mit Einlegung
von Feierſchichten, um Entlaſſungen zu verhindern. Es gibt
viele Orte, in denen die Arbeiter nur drei Tage in der Woche
arbeiten dürfen.

Jn Enger (Weſtfalen), einer reinen Zigarrenarbeiter-
ſtadt, ſind in neun Fabriken 263 Arbeiter beſchäftigungslos
geworden. Jn Trupps von 30--40 Perſonen ziehen die Ar
beiter von Dorf zu Vorf, um landwirtſchaftliche Arbeit zu
erhalten, doch ohne Erfolg. Die Polizei geht allen Unter
ſtützungsgeſuchen nach, ob die Angaben, betr. Bemühungen um
Erlangung von Arbeit, auf Wahrheit beruhen.

Ein Zigarettenkrieg ſteht bevor.
Die Zigarettenhändler Berlins proteſtierten am Mitt-

woch gegen das Vorhaben der Fabrikanten, nicht nur den Be-
trag der erhöhten Steuer abzuwälzen, ſondern die Preiſe für

bie Zigaretten derart zu erhöhen, daß das Doppelk der Steuer
herauskommt. Am meiſten ſollen die billigeren Zigaretten
ſorten von 1 bis 8 Pfennig getroffen werden, während bei den
teurerern Sorten beſcheidene Sätze aufgeſchlagen wer
den ſollen, weil hier mit der Konkurreng des Auslandes zu
rechnen ſei. J der Verſammlung wurde darauf hingewieſen,
daß die en in der Lage ſeien, die erhöhte Steuer
ſelbſt zu tragen, da durch Einführung von Maſchinen eine ganz
erhebliche Betriebes eingetreten ſei. Dem
Rat verſchiedener ten, die Händler möchten doch die
Pr auf das Publikum abwälzen, könne man nicht

ler hoffen, daß die von den Fabrikanten ge

aber doch geſ ſo würde man einen Zigarettenkrieg
nicht ſcheuen. Es ſollen aber nochmals Verhandlungen mit den
Fabrikanten angebahnt werden, um eine friedliche Beilegung
des Konflikts zu erlangen.

Polizei und Dreiklaſſenwahlrecht.
Am 1. September ſtanden acht Beſucher einer Oemon-

ſtrationsverſammlung, die, wie in andern preußiſchen Städten
auch in Stade gegen das Klaſſenwahlrecht veranſtaltet wurde,
vor dem Landgericht Stade. Sie ſollten ſich wegen „gemein-
ſamen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt“ verantworten.
Der ganzen Staatsaktion liegen ſehr harmloſe Vorgänge zu-
grunde und von „gemeinſamem Widerſtande“ war keine Spuür
vorhanden. Es hatten nur einige der Angeklagten, die zufällig
unter die heimkehrenden Verſammlungsbeſucher geraten waren,
der polizeilichen Aufforderung, ſofort weiterzugehen, nicht
Folge geleiſtet.

Wegen dieſer Harmloſigkeiten verurteilte das Landgericht
einen Angeklagten zu zwei Monaten Gefängnis,
weitere zwei Angeklagte erhielten je einen Monat, zwei weitere
Angeklagte zwei bezw. eine Woche Gefängnis. Vier Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Wieder ein oſtelbiſcher Mord.
Jn Oſtelbien werden alljährlich eine Anzahl Landarbeiter

von ihren „Herren“ erſchoſſen, ohne daß dieſe nach Gebühr
beſtraft werden. Es heißt ſtets, daß ſie in der „Notwehr“ die
Tat begangen hätten. Jnfolgedeſſen haben auch die Guts-
beſitzer bei der geringſten Kleinigkeit das Gewehr bei der Hand.
Das Leben eines Arbeiters wird in Oſtpreußen gar nicht ge
achtet. Jn welch ſkandalöſer Weiſe die Schießerei ausgeartet
iſt, davon gibt die folgende Mitteilung der bürgerlichen Preſſe
ein Bild.

Jn Wolfshagen bei Drangfurt badeten einige junge Leute,
darunter auch der Fleiſchergeſelle Broſchewski aus Drangfurt.
Sie befanden ſich auf dem Grund und Boden des Beſitzers
Makowski; und dieſer ging daran, mit Hilfe ſeines Sohnes die
Badenden zu vertreiben. Dazu nahmen ſie ſich einige Knüttel
und das unvermeidliche Gewehr mit. Während der alte
Makowski auf die Leute, die das Waſſer ſchon verlaſſen hatten,
einſchlug, befahl er ſeinem Sohne, den Fleiſchergeſellen Bro-
ſchewski, der beſonders ſeinen Zorn erweckt hatte, niederzu
ſchießen. Der junge Makowski gab auch tatſächlich einen Schuß
auf den Fleiſchergeſellen ab. Die ganze Schrotladung drang
dem unglücklichen Menſchen in den Leib. Er wurde wohl nach
Königsberg gebracht und hier operiert, verſtarb aber am Sonn
abend. Der Beſitzer Makowski ſoll erklärt haben, daß er nur
in großer Aufregung gehandelt habe. Sein Sohn ſoll über die
Tat untröſtlich ſein. Verhaftet ſind beide noch nicht; der
Staatsanwalt ſoll nur eine Unterſuchung eingeleitet haben.

Deutſches Reich.
Aenderungen im preußiſchen Kultusminiſterium. Ein

Mitarbeiter der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung teilt mit, daß
die Abtrennung der Medizinalabteilung vom preußiſchen
Knultusminiſterium und deren Angliederung an das Mini-
ſterium des Jnnern beſchloſſene Sache ſei. Ueber die Frage iſt
in den letzten Monaten ziemlich viel hin und her geſchwätzt
worden.
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Kleines Feuilleton.

Jn der Hölle des Zaren.
Die Greueltaten der ruſſiſchen Regierungsveſtien, die

r ihrer änner und Frauen,inder und Greiſe, in den Ge ängniſſen, in der ſibiriſchen Ver
bannung zugrunde gehen laſſen, die unermüdlich neue Mar
tern erſinnen, die ſie gegen die politiſchen Gefangenen an
wenden, ſind ſchon eine ſolche alltägliche Erſcheinung geworden,
daß die Nerven allmählich abgeſtumpft ſind, um die neuen
Greuelnachrichten als etwas Gewohntes hinnehmen. Aber die
endloſe Reihe der Leidenden, alle, die dem blutigen Moloch
des Zarismus ausgeliefert ſind, können und wollen nicht dieſe
Qualen ruhig hinnehmen. Sie greifen zu der einzigen Waffe
der Gegenwehr, zum Selbſtmord, zur Selbſtverbrennung, zum
Hungerſtreik und zur offenen Revolte. Sie ſenden von Zeit
zu Zeit ihre Enthüllungen in die Welt, die Anklage erheben
egen das Syſtem des Zarenterrors, gegen die Gleichgültig-
eit und Abgeſtumpftheit der ziviliſierten Welt.

Es ſind vor allem die zur Katorga, zur Zwangsarbeit
verurteilten Gefangenen, die der Willkür der ruſſiſchen Re
ierungsbeſtien auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ſind.Laut erichtsſpruch aller bürgerlichen Rechte beraubt, ſtehen

fie jenſeits von Recht und Menſchlichkeit und friſten in den
ahlreichen Katorgagefängniſſen, die das „fkonſtitutionelle“
egime bevölkert hat, in Schlüſſelburg und Akatuj, in Wologda

und Moskau, ein Daſein, das nur von Exekutionen und Selbſt
mordsfällen unterbrochen wird. Der nachſtehende Brief eines
Genoſſen aus dem Butirky Gefängnis in Moskau charak-
teriſiert grell die Atmoſphäre, die in dieſen Marterhöhlen

errſcht:
„Jn ihrem Vorwärtsſchreiten kennt die Reaktion kein Maß,

keine Grenzen. Die Regierung nimmt erbarmungslos Rache
an ihren politiſchen Feinden, vor allem an den Gefangenen,
die in den Gefängniſſen ſchmachten. irre ſie ihren blut-
ierigen Jnſtinkten keinen Zügel auf, hier herrſcht unum-
chränkte Willkür, hier iſt das Reich der adminiſtrativen Fauſt

und der Knute. Man prügelt Geſunde und Kranke, phyſiſch
und moraliſch, mit oder ohne jeden Anlaß. Die Atmoſphäre
des Gefängnislebens iſt tödlich und verſchleiert ſich faſt mit
jedem Tage. Es iſt ſchwer vorauszuſehen, wie weit die teuf-liſchen Schikanen und Erniedrigungen durch die zariſchen
Henkersknechte gehen werden. Das Leben hier iſt ſo furcht
bar und freudlos geworden, daß viele, ſelbſt ſtarke Naturen,
ihre Rettung im Selbſtmord ſuchen. Ein vollſtändiges Bild
des Gefängnislebens in den letzten Jahren kann ich jetzt nicht
geben, das würde zu viel Raum erfordern, und ich ſchreibe doch
aus dem Gefängnis. Ich will bloß einige Beiſpiele a führen.
Der Genoſſe Smoljaninow, ein Matroſe, der nach dem
Kronſtadter Aufſtand zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt
wurde, blieb auch im Gefängnis nicht paſſiver Zuſchauer der
Erniedrigungen der Gefangenen; er proteſtierte und ver-anlaßte a andere Gefangene, das zu tun. Jm Laufe
eines Jahres verbrachte er im Dunkelkarzer mehr als 200
Tage. Zur Verzweiflung getrieben, verſetzte er im Karzer
einem Aufſeher einen Schlag mit dem Teekeſſel. Er wurde

dem Kriegsgericht übergeben. Auf die Frage des Unter-
ſuchungsrichters, warum er das getan habe, erwiderte er: „So
kann ich weiter nicht leben, ich will, daß man mich aufhängt!“
(Jn letzter Zeit zeigte Genoſſe Smoljaninow Anze ſchen von

Das Kriegsgericht legte einen hohen Grad von
umanität an den Tag: es befriedigte den Wunſch des Ge

noſſen Smoljaninow und verurteilte ihn zu Todel Früher
beſaß die Adminiſtration nur das Recht, die Gefangenen nicht
länger als eine Woche in den Karzer zu ſperren; ſeit dem vori-
gen Herbſt wurde es geſtattet, die Karzerhaft auf einen Mo
nat auszudehnen. Jm März dieſes Jahres wurde nach
dem Butirky- Gefängnis als Gehilfe des Geſängnisdirektors
der durch ſeine Greueltaten berüchtigte Serdjukow aus Char-
kow übergeführt. Die Abteilung der Katorgagefangenen im
Butirkygefängnis ſteht unter der Leitung Druſhinirs, eines
eifrigen Anhängers der Knute und des Fauſtrechts. Nach den
Worten eines Mitglieds der Adminiſtration, ließ Serdjukow in
den erſten drei Wochen ſeiner Amtstätigkeit 15 Gefangene aus
peitſchen. Anlaß hierzu gaben Vergehen, die früher mit Karzerbeſtraft wurden. Ein Politiſcher! wurde durchgepeitſcht, weil
er ſich weigerte, Fragen provokatoriſchen Charakters zu beant-
worten. Die Mindeſtzahl der Knutenhiebe iſt 25, die Höchſt
zahl war bisher 75.“

Zum Schluß ſchildert der Briefſchreiber einen Vorfall, der
die direkte Folge dieſer Greuel war. Der zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilte Anarchiſt Konſtantin Baſiltſchuk
faßte den Entſchluß, Serdjukow zu töten. Er ſtürzte ſich mit
einem Meſſer auf ihn, brachte ihm aber nur eine leichte Wunde
an der Hand bei. Serdjukow ſtürzte in den Korridor hinaus
und begann, von dem Oberaufſeher Jljuſchin unterſtützt, gegen
alle Jnſaſſen der Zelle, die an dem Vorgang vollkommen unbe
teiligt waren, zu feuern. Von den 12 Schüſſen, die abgegeben
wurden, wurde ein Gefangener getötet und drei verwundet,
darunter auch der Attentäter. Dieſer wurde trotz ſeiner Wun
den in den Karzer geſchleppt und auf dem Wege dahin von
den Aufſehern getötet. Der Gefängnisarzt konſtatierte „Selbſt-
vergiftung“, und der Staatsanwalt, dem der Vorgang ge-
meldet wurde, weigerte ſich, eine Unterſuchung einzuleiten, ehe
man ihm Beweiſe unterbreite. Nach einer Weile wurden noch
drei Gefangene in derſelben Zelle der Mittäterſchaft angeklagt
und vor das Kriegsgericht geſtellt. Allen drei Gefangenen
droht die Todesſtrafe.

Noch ein Brechmittel.
Jm weſtlichen Deutſchland ſind einige Byzantiner ob der

Tatſache, daß Prinz Eitel und Wilhelm II. die Gegend jüngſtbeſucht haben, einem patriotiſchen Freudentaume verfallen

Den bhyzantiniſchen Erguß im Lethmather Wochen-
blatt haben wir bereits wiedergegeben. Hoffentlich iſt alles
gut abgegangen, nicht daß etwa der eine oder der andere
Leſer leiblichen Schaden genommen hat. Wir dürfen es
alſo heute getroſt riskieren und mit noch einer ſtärkeren Lei-
ſtung aufwarten, die menſchliche Erbärmlichkeit im Clever
Volksfreund ()von ſich gegeben hat. Unter der Ueber
chrift Die Majeſtäten kommen befindet ſich das Bild
zilhelms II. mit ſeiner Frau, der Krone und anderen Jn

W umrahmt von dieſem, nicht mehr 2 überbietenden
ündiſchen Gewinſel:

Stadt und Land Cleve ſtehen im Zeichen einer geſpannteſten
und ſeltenſten Erwartung: Wilhelm II., Deutſchlands Kaiſer
und Preußens König, Herzog von Cleve, geruht gnädigſt, die
Hauptſtadt des alten Herzogtums mit huldherrlichem Beſuche
beehren und die Sonnenſtrahlen majeſtätiſcher Gunſt in die
Herzen ihrer Bewohner fallen laſſen zu wollen.

Mit pietätreicher und patriotiſch erglühter Sehnſucht ſchauen
wir dem Tage entgegen, wo ſolches geſchehen ſoll, wo Jhrer
Majeſtät geheiligte Perſon an Seiner Seite die hohe Ge-
mahlin, die Landesmutter, Jhre Majeſtät die allergnädigſte
Kaiſerin und Königin und Herzogin und der erlauchte Sproſſe
des Kaiſerlichen und Königlichen Hauſes, Prinz Oskar, Einzug
halten werden: vom Himmelsglanze göttlicher Stellvertretung
umflutet; von ſommerlicher Pracht in Garten und Wald, auf
Feld und Flur, an Zluß und Deich umfächelt und umſchmückt;
von kunſtſinnigen Blumenarrangements umduftet; von per-
ſönlich-lebendigen Spaliergirlanden verbrämt; vom feierlichen
Geläute der Glocken und von feſtlicher Muſik umſchallt; von
unwillkürlich brauſenden Hurrarufen umjubelt; von Scharen
deutſcher Frauen und Männer, Sungir en und Jünglinge,
Mädchen und Knaben, aufrichtig und warm und ſtark und
groß geliebt und gefeiert; von treuen Untertanen als erlauch
tefter Hohenzollernſohn Seiner Väter wert gewürdigt und be
ſungen. Uſw. uſw.

Ekelhaftes Geſchmeiß!

Aufruf an die Schnapstrinker.
Menſch, ſaufe, daß du wie ein Stocku Boden fällſt und ſchnarchend, ruhſt!

och wiſſe, daß dem blauen „Block“
Du hiermit nur ein Gutes tuſt!
Denn jedes Schnäpslein, jeder Schnaps,
Ein jedes Tröpflein Fuſelſaft
Verſtärkt bedenke dies, du Flaps!
Des Branntwein-Junkers ſtolze Kraft!
Ein jeder Tropfen, Stück für Stück,
Der dir die Gurgel runterrinnt,
Bedeutet, daß im Augenblick
Er zehn Prozent an dir gewinnt!

Drum laß doch den Kartoffelſprit,
Ob er dir auch vorzüglich ſcheint,
Den Kümmel, Korn, den Aquavit
Du ſäufſt ja nur für deinen Feind
Und ach, was kann das Ende ſein
Dein Hirn geht langſam futſch am Suff,
Er aber ſtreicht die Groſchen ein
Und brummt dir neue Steuern uff!
Doch wenn's nach meinem Rat geſchieht,
Stolz blickſt du um dich und mit Grund:
Der Junker ohne Schnapsprofit,
Er ſtirbt dahin am Nickelſchwund!

Kladderadatſch.



Drahtloſe Verbindung der Kolonien. Behufs Gerſtellung
einer drahtloſen Verbindung Berlins mit den deutſchen Kolo
nien unterhandelt das Kolonialamt mit der deutſchen Tele
funkengeſellſchaft. Zunächſt iſt eine weſentliche Erhöhung der
Funkenſtation in Nauen um etwa 50 Meter geplant. Mit
einem nach Kamerun fahrenden Schiff ſollen noch in dieſem
Jahr Verſuche mit drahtloſer Telegraphie angeſtellt werden.
Ergibt ſich, daß eine Verbindung zwiſchen der Kamerunküſte
und Nauen möglich iſt, ſo werden auch die übrigen deutſchen
Kolonien Afrikas unter einander drahtlos verbunden, ſo daß
ſie über Kamerun mit dem Mutterlande verkehren können.

Antiſemitiſches. Das Magdeburger AntiſemitenblattSachſenſchau erzählt, daß die Sloalsbegeryeee und das
Reich vom Oktober ab in der Druckerei der Kreuzzeitung her
geſtellt werden. Die entrüſtete Notig der Sachſenſchau über
dieſe Aenderung in der Berliner antiſemitiſchen Preſſe läßt
darauf ſchließen, daß dieſe beiden Blätter auch redaktionell
ihre Selbſtändigkeit verlieren und zu Anhängſeln der konſer
vativen Preſſe werden. Die Schuld an dieſer Entwicklung
ſchiebt die Sachſenſchau „gewiſſen bekannten Führern der Ber
liner Antiſemiten zu, die als Schwadroneure den Maſſen
etwas vorblümeln konnten“, ſo daß die ruhigen, ehrlichen und
verſtändigen Männer unter den Antiſemiten nicht zur Geltung
gekommen ſeien.

Ruhige, ehrliche, verſtändige Männer unter den Antiſemiten
ein fideler Witz!

2 Befohlene Fröhlichkeit. Die 12. Kompagnie des in Mül-
hauſen i. E. garniſonierenden Jnf.Regts. Nr. 117 ſang trotz der
Aufforderung des Feldwebels beim Einzug in die Stadt nicht
mit, während die übrigen Kompagnien ihre Lieder ertönen
ließen. Die Kompagnie mußte deshalb feldmarſchmäßig an-
treten und eine Stunde lang ſtrafſingen.

Soldatenſchinderei. Der Unteroffizier Hannibald
vom 186. Jnf. Regiment in Straßburg i. E. befahl drei
Musketieren, ihre Stiefel zu ſchmieren. Als der Unteroffizier
nach einer halben Stunde Schmierens immer noch an den
Stiefeln auszuſetzen hatte, befahl er den drei Soldaten,
75 mal auf die Knie zu fallen und wieder aufzu-
ſtehen. Das taten denn auch die Soldaten mit dem Erfolge,
daß ſie am andern Morgen den Dienſt vor Schmerzen nicht
verſehen konnten. Die „Strafe“, die der feine Erzieher vom

erhielt, lautete auf ganze 14 Tage Mittel-
arre

Schweden.
Der Stand des Generalſtreiks.

Die Frkf. Ztg. berichtet aus Stockholm: Jn einer am Mitt-
woch abgehaltenen allgemeinen Verſammlung der kämpfenden
Arbeiter Stockholms erklärte der Vorſtand der Landesorgani
ſation, daß eine teilweiſe Wiederaufnahme der Arbeit, wie ſie
die Regierung fordere, unmöglich ſei, weil dadurch die
Gegner die Arbeitergruppen eine nach der andern beſiegen und

übrigen zur Warnung abſtrafen würden. Trotzdem die
egierung ſich aufſeite der Unternehmer geſtellt hat,

war Redner überzeugt, daß der Zuſammenhalt der Ar
beiter die Prüfung beſtehen werde.

Eine Sympathieadreſſe.
Der in Toulonufe tagende Nationalkongreß der franzöſiſchen

Krankenwärter und Krankenwärterinnen hat eine Sympathie
adreffe an die ſchwediſchen ausſtändigen Kollegen gerichtet.

Die Solidarität ver deutſchen und Scharfmacher.
Unter der Ueberſchrift Die Rückverſicherung der Scharfmacher

meldet die Münchener Poſt:
Ein großer Teil der bürgerlichen Preſſe bringt Original

berichte über den Generalſtreik in Schweden. Dieſe Berichte
dienen aber lediglich der Stimmungsmache zugunſten der
ſchwediſchen Unternehmer und der Herabſetzung der Arbeiter.
Aus der Gotenburger Handelszeitung iſt ſchon zu erſehen, daß
dieſe Originalberichte eine Arbeit der Hauptſtelle
der deutſchen Arbeitgeberverbände iſt. Der
Syndikus Dr. Tenzler iſt eigens zu dieſem guten Werke nach
Schweden geſchickt worden.

OeſterreichUngarn.
Demonſtrierende Chauviniſten.

Wien, 2. September. Geſtern abend fanden wiederum
Demonſtrationen gegen das tſchech i ſche Nationalhaus im
165. Bezirke ſtatt, wobei die Polizei verſchiedene Verhaftungen
vornahm. Für heute abend werden wiederum Demonſtrationen
erwartet.

Italien.
Gegen den Hängezaren.

Die Konföderation der Arbeit hat für den Zarenbeſuch fol
gende Dispoſitionen getroffen: Alle Arbeiterorganiſationen
ſollen zum Zeichen der Trauer die Fahnen halbmaſt hängen,
ſolange der blutbefleckte Mann auf italieniſchem Boden weilt.
Jn den Nachmittagsſtunden ſind Proteſtverſammlun-
gen einberufen, an denen die Arbeiterſchaft teilnimmt, indem
ſie die Arbeit einige Stunden früher einſtellt. Ueberall, wo
dieſe Proteſtverſammlungen verboten werden, iſt der Gene-
ralſtreik für die Dauer von 24 Stunden zu pro-
klamieren unter Ausſchluß des Perſonals der öffentlichen
Dienſte des Staates. Schließlich ſind Sammlungen für
den ruſſiſchen Revolutionsfonds zu veranſtalten.

Cürkei.
Rüſtungen gegen die Albaneſen.

Das Kriegsminiſterium hat bei den Orientbahnen 600 Eiſen
bahnwagen für die Pferde- und Munitionstransporte nach
Adrianopel beſtellt. 130 Waggons gehen heute nacht ab. Die
Sendungen ſollen zur Verbvollſtändigung des Kriegsmaterials
des zweiten Korps beſtimmt ſein. General Dſchavid bereitet
eine neue Expedition gegen die aufſtändiſchen Al-
baneſfen vor. Jn Jpek und Rugowo ſind bereits große
Truppenmaſſen verſammelt.

Jm Dalles.
Konſtantinopel, 2. September. Wie die Turquie mel

det, entſendet das Finanzminiſterium Delegierte nach
Amerika, um über eine Anleihe von ſechs Millionen Pfund
zu verhandeln.

Aus er Partei.
Die ſozialdemokratiſchen rig Stadtverordneten und die

o

Ganz merkwürdige Streiche ſind von ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten in Leipzig gemacht worden, Streiche, die die
ſelbe ſcharfe Kritik verdienen, wie ſie ſüddeutſchen Landtags
abgeordneten für ihre bekannten Leiſtungen mit gutem Recht
zuteil geworden iſt. Es wird nämlich bekannt, daß Sozial
demokraten im Leipziger Stadtverordnetenkollegium das
Polizeibudget bewilligt und für Vermehrung

der Polizeiſtellen geſtimmt haben. Weiteren Kreiſen
bekannt geworden ſind die Leipziger Streiche durch eine Aeuße
rung, die Genoſſe Fleißner auf der ſächſtſchen Landeskonferenz
darüber machte. Er ſagte:

„Jn Leipzig hat ſich in der Stadtverordnetenverſammlung
vor nicht zu langer Zeit ein außerordentlich bedenklicher Vor
fall ereignet. Jn der Großſtadt Leipzig waren unſre Genoſſen
im Stadtparlament nicht einmal klar über das Polizeiweſen,
ein Teil hat für die Forderung geſtimmt, ein Teil dagegen,
und zwei haben ſich überhaupt gedrückt. Ja, wenn man aus
ſolchen Gründen eine Programmänderung verlangt, dann ſage
ich nein. So etwas können wir mit einem Programm über-
haupt nicht treffen, und wenn verhältnismäßig ſo einfache
Dinge nicht richtig behandelt werden, ſo liegt das nicht an dem
Programm, ſondern daran, daß die Genoſſen nicht klar ſind.
Jch ſympathiſiere ſonſt ſehr mit den Leipzigern, aber in dieſem
Falle muß ich ſagen, es iſt nichts Gutes, was da von Leipzig
gekommen iſt.“

Dieſe wirklich ſehr milde Kritik war aber den ſozialdemegz
kratiſchen Leipziger Stadtverordneten noch zu ſtark, und ſie
goben in der Leipziger Volkszeitung eine Erklärung ab, die
zwar das Selbſtbewußtſein der Stadtväter in hellſtem Lichte
erſtrahlen läßt, dagegen ihrer Logik und ihrem Verſtändnis
für ſozialdemokratiſche Politik ein weniger brillantes Zeugnis
ausſtellt. Zunächſt meinen ſie kaum glaublichl daß es
zwar in Dresden angebracht und ſelbſtverſtändlich ſei, die
Polizeikoſten zu verweigern, denn dort ſei die Polizei ſtaatlich;
in Leipzig aber ſei ſie ſtädt i ſch, und deswegen müßte man
ihre Forderungen bewilligen! Als ob die Polizei weniger ein
Machtmittel der Klaſſengeſellſchaft wäre, wenn ſie ſtädttſch iſt
und unmittelbar den Scharfmachern unterſteht, während ſie als
ſtaatliche Einrichtung von dieſen mittelbar benutzt wird! Dieſer
„Verſchiedenheit“ wegen hätten in Leipzig „die Sozialdemo-
kraten nicht gegen den geſamten Polizeietat geſtimmt.“

Die Leipziger Volkszeitung hatte ſeinerzeit dieſe Abſtim
mungen gerügt, aber nicht mit der gebotenen Schärfe. Hoffent-
lich ſorgen die Leipziger Parteigenoſſen dafür, daß ihre Ver-
treter im Stadtparlament die Klaſſenintereſſen des Prole-
tariats energiſcher und klarer vertreten.

Zum Parteitage.
Die Generalverſammlung des Wahlkreiſes Borken-

Recklinghauſen nahm folgende Reſolution an:
Die Generalverſammlung erwartet vom Leipziger Partei

tag einen würdevollen Verlauf. Die vorhandenen Meinungs
verſchiedenheiten müſſen in einer Form behandelt werden,
die unſern Gegnern keinen Anlaß bieten darf, die im Volke
herrſchende Mißſtimmung anläßlich der Reichsfinanzreform
von ſich abzuwälzen. Dies würde ganz beſonders der Zen
trumspartei gefallen, deren Einfluß durch die jüngſten Vor
gänge ſtark ins Wanken geraten iſt. Die Parteigenoſſen,
die hier mit der Zentrumspartei in einem harten, aber ep
folgreichen Kampfe ſtehen, müßten es als durchaus unklug
empfinden, wenn ihnen die Früchte jahrelanger Arbeit z er
ſt ört würden.

G”LrvriiNRGGo]ooeeewGOÜ&s G G GGOGGeoiſÄſfi ne v evvcGwGwGGo man
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Erfrisehungsraum Etage,
VUmtausch aller Waren

beoreitwilligst

So
Ein grosser Posten neuer

Kleider-Velour- Barchent
Kleider-Barchent b u 45 r
Crep-Schotten e Woher h s 30 vt.
Sammet-Velour-Barch. e s 45 r

Bin grosser Posten weiss und bunter

Neglige-Barchent.
Weiss Pikee-Barchent ver vo 45 J vt.
Bunt. Neglige-Barchentuenr so s 29 pr.

Schürzen- Druck erb. e 695 r.
In diesen Tagen gelangen grosse Posten

Reste und Abschnitte
in Barcheat, Hemdentnoh, Handtüchern, Bettzeugen, Damast,
Pixeoe, Seide und Zwirstoffresten billig zum Verkauf.

Ein grosser Posten

Hemdentuch
Feinfädi ge Ware bedeutend t S on
Mittelstarke Ware alle Preislagen 38 26 17 P.

Kräftige Qualitäten e erh. Meter oo o t.
C ſqctchkkhkhqo-—m———

Bettkattun u. Bettzeug u 28 er
Ein grosser Posten

Unterrock- Velour
Einfarbig und doppelseitig geter 90 65 46 r.
Doppelseitig gemustert Meter 55 75 48 pt.

Kaufhaus I. Ranges v v E 8 e Leipzigerstrasse 87.

Zu besonders billigen Preisen.
In allen Abteilungen sind grosse Vorräte neuer Herbstwaren eingetroffen,
welche gleichfalls I zu sehr billigen Preisen in den Verkauf gebracht werden.

Versand nach auswärts prompt.

Preiswerte

Schuhwaren
Uemen-Zugstieiel, Ente Quaimgtan, Paar 10.00 7.50 6.90

Hemren-Schuürstiefel, e re rerten, Fonatelt, Dch
ohne erHerren -Schnür- u Schnallengtiefel e e

HemenHalbschätter, Prin Prims ar 10.00 J
Wir führen Stiefel bis Grösse 50.

Nur alt bewährte Qualitäten:

Damen-Schnür- I. Kuopfsfiefel, el d eng
Danen-Schrär- n Kkopftiefel, P 9her and. Banszit

8012.50 10.50 7

Damen-Spangenschuhe eder 8 Spenser z 27
Damen-Zugsti Rossleder und Boxcalf

9.80
Wir führen Damenstiefel bis Grösse 43.

Kiuder-Stiefel, Fern Senaselt, breite t 2

Kinder Stiefel e ehe beiter 8.75
Kinder-Stiefel, Rindleder, das Beste vom C 590

Kinder-Stiefel, Barolt, ganagen., 7.25 6.90 6“

Kindoerstiefel sind in Knopf- und Schnür vorrätig.

13 483 Paar
Filzschuhe und Pantoffeln

in altbewährter, prima Qualität, sind in unseren Lägern auf-
gestapelt und werden diese

zu den denkbar billigsten Preisen verkauft.

Dam.Norm. Untertaill St h

S

Halle a. S,
2

Marken d. Rabatt-Sparvereinig.
oder Marken des Beamten- und
Allgemeinen Konsum-Vereins.

Unter- Preis Posten in
Damen-Beinkleidern r r 95 e
Dam.-Velour-AnstandsröckeDam. Flanell- Imit.- e 95 r

Anstandsröcke vei mit Ianguette 29

Ganz besonders preiswert:
Bettücher veie und baut 14s 120 75 35 pr.
Schlafdecken van und bunt 210 196 85 J9 p.

Bettdecken es und bunt 350 200 1.90

Vorteilhafte Angebote in
Knaben-Sweaters um 100 125 95 p.
Damen-Strickwesten a 200 16 95 pr.
Plaids i hen u. dunxel 6.00 460 3,00 2.25 1.45 95 pt.

Kinderjäckchen Zeh 185 150
Bunte Leibwäsche:

Herren-Barch.-Hemdenz et 95 e
Frauen-Barch.-Hemden n 95
Kinder-Barch.-Hemd. e

Normal-Unterzeuge:
Herren-Norm.-Hemd. 5 367 95
Herren-Norm. Hosen z 72 95

Herren-Unterbeinkleider, et o l
Grosse Auswahl in Strumpfwaren. l
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P Besonders billigerv i Dlebensmite Verkauf Neu eingetroffen!
Obsthorden
extragross, dauerhaft

1.65, 1.35, pt.
0

Sonnabend früh 7 Uhr beginnend. Bekannt beste Qualitäten.

Hochf. Italienische Weintrauben 19, 85 77. I
ca. 4 Pfd. ca. 9 Pfd.

Koch- Aepfel Pfd. 5 Pf. Kochbirnen Pfd. 3 10 Pf. Tomaten Pfd. 10 Pf. ff. Aprikosen Pfd. 18 Pf. Samos Flasche 88 Pf Apfelwein Flasche 30 Pf.
Tafel- Aepfel Pfd. 15 10 Pf. Tafelbirnen Pfd. 8 Pf. ff. Reineclauden Pfd. 9 Pf. Neue Zwiebeln Pfd. 5 Pf. Ital. Rotwein Fl. 68 Pf. Stachelbeerwein Fl. 58 Pf.

en Pfirsiche m et ne Pflaumen IO e Zitronen 25

garantiert feinste Champ. Trauben

Getr. Pflaumen d. 13 Pf. Makkaroni Paket 16 Pf.Hochf. Linsen 11 Pf. Töpfe Stück 28 18 14 10 pt. Erbswürste 3 Stück 24 Pf.Viktoria- Erbsen Pfd. 14 Pf. Marmelade Ia. Pfd. 22 Pf.Bohnen Pfd. 12 P. Glàäser mit Pat.-Verschluss 45 38 33 27 Pf.Reis Pfd 12 Pf W Zuckerhonig Pfd. 26 Pf.CZucker Pfd. 21 P. Flaschen 22 18 12 10 7 Pf. Puddingpulver 10 Pack 38 Pf.
Margarine Pfd. 68 58 48 Pf. „Perga“ Bester Verschluss Stück 10 8 Pf. Dr. Oettk. 3,, 20 Pf.
Kokosfett Pfd. 44 Pf. Himbeersyrup Flasche 45 Pf.

l Blockschokolade
pf. garantiert rein

Waffelbruch Pfd. 14 Pf.
Bananen Stück 6 Pf.

Haushaltschokolade e 60
garantiert rein

Hochf. Prallinees Pfd. 15Pf.
Gem. Bonbons Pfd. 7 Pf.

Anchovis in Glasern Glas 24 pt.
Russ. Sardinen Glas 27 Pt.
Hering in Gelee grosse Dose 427Pf.

El

ma 60,. Ka kao e 7
Kokosflocken Pfd. 9 Pf. Pfd. 15 Pf. Pfefferminzbruch Pfd. 7 Pf.
Volksbiskuit Pfd. 9 Pf. Schok.-Plätzchen Pfd. 20Pf. Marzipanbruch Pfd. 10Pf.

Besonders preiswert:

Ein Posten in Starken Serie: IIine Stangenspargel a e I r v

Gem. Konfekt Pfd. 8 Pf.
Gebr. Mandeln Pfd. 15 Pf.

Wieder eingetroffen:

lebende Papaneien nn
selten schön

Stück pt.

0 o

l Je S S aufgenommenDu a e0 kär O StreichhölzerF 2 Se 90 pr.M 7 Dramen h e rſoube Zun t
T W werd. e Sia

dultäretleten,
neue und ene Schaffueru. vhaldmieſeh

Nadſe on TRenter, r
Heute neues konkurrenzloses Programm.

ScohIoss Frefſimrelde.Sonnabend, den 4. September

Gross. Unterhaltungsabend
von Rax Ronry und Otto FSohirm.

Originell und Komi S Tränen len man außreichen Abend höflichſt ein m e
Carl Glasor.

m mit J Tr ebillig beſohlt und repari
J ümii An in n.

ren er
ſtraße w.

seh
Es ladet zu gen

Dor Schluss-Ausvorkauf
222

Es
dauort nur noch kurze Teif.

t. große gute Mandelſeife nur 29 vorzügl. Bayrum
bunte Blumenſeife

hie Glycerinſeife arwaſſertet eoſchus o. Veilchenſei enkopfwaſſer (ggroße AdlerSeife Ia. Kamillenkop
t. milde Lilienmilchſeife e erisNervBayrumEdelblumen-Fettſeife

ne m. Salz

Höchſte Fern g.
Jeder Raucher kann ſeinen Appetit weiter ſtillen. Wer

Feine gute, abgelagerte, preiswerte Zigarre oder
Zigarette rauchen will, bemühe ſich nach

Schillerſtr. 29, M. Bruder, Zigarrengeſchäft.
JasmatziKupons werden in volle Zahlung genommen.

fengterschefben

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

s

S Die beste Gelegenheit W d
ſich für Herbſt und Winter mit guten und billigen S

Schuhwaren Vorteſſnafte Bezugsquelle für
zu verſehen, bietet Jhnen der I ung aJnventur-Räumungs- Ausverkauf Weine

von Ferdi- Lorenz, in Jlaſchen, Fäſſern u. Demijohns.
Leipzigerstr. 64. r r 64. Gevbr Luckau 9

Beſichtigung ohne Kaufzwang v S Bernhardyftraße 2.

Erstes Hanf Fleisch Aushacke Gesehäft, Braun bier,
6 Pakete Kopfwaſchpulver

billigen Preiſen.
früher: Ranniſcher Platz, jetzt: 4Alter Markt B. u Kuber täglich friſch, empfiehlt 3 St. ToiletteBimsſtein

Jnhaber: Georg Winkler. 2 Büchſen feinſte Zahnpaſta 1 Poſten Friſierkämme u. Kopfbürſten
ſtaunend billig.e e e Gunthers Brauerel. e e en in

s 88 R C

t Satuw Wee rachtveil e

l enerzeugerprima mitint Mi nbehen Crcetſere rtwaßtr m Kamm
Eau de ColoS ehe dwefeleife
errl. Blüteechte Gallſeifer en erſter L. Sſen ho nolin rachtvo ealpal. de Colo euben c e meſt

e Mariabe enwurzelöloſen Schuhcreme feinſtes immerparfümz idene Bartbinden
3 natürl. duftende Riechkiſſen

1 Rieſenpoſten a zu fabelhaft

Le

e

C
S

J

Keule v 5 ba Zweirädriger 1 Dtzd. hygien. Damenbinden von 554 Haarſchmuck zu Ramſchpreiſen.
7 4 Ferner Friſierkämme, Kopfbürſten, Spiegel, Neceſſaires, Manicuren, BürſtenS Handfederwagen garnituren, ein Poſten Haarſchmuck, Keſekvinſel Becken, Natur- u. Gummi-

und gebrauchter leichter ſchwämme, ein großer Poſten Zerſtäuber u. Cellulvidwaren werden
Handrollwagen I zu einzig dastehenden Spottpreisen geräumt.
u verkaufenMoritzkirchhof Nr. 10.

äumfuhren jeder Art beſ. bill.

Hartln Jescnitzerchtf.
Inh.: Kurt Paufy, Telephon 2058,
Kohlenbandlung, Thäringerstr. 16.

Briketts ab Lager 58 Pf. per Ztr.

Handwagen zur Verfügung. 6. Weinholz, Harz 5.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jl an er. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. E. G. m. b. H.), Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle e a. S.

R uUn Verwechſlungen zu vermeiden, bitte genau auf rote Firma ViolettaPar
fümerie die gelb ben Plakate am Schaufenſter zu achten, ſonſt ſind Sie

nicht in meinem Geſchäft.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 206

Tätigkeitsbericht des Sozial demokratiſchen Vereinsund den Saalkreis für die Zeit vom 1. Juli er i

30. Juni 1909.
Der Jahresbericht erſcheint wiederum in Brein genaueres Bild vom Stande der ren d Kreiſe

zu geben. Wir bieten unſern Leſern im Nachſtehenden einen
Auszug aus der inhaltreichen Broſchüre, müſſen für die Ein-
zelheiten jedoch auf dieſe ſelbſt verweiſen. Allgemein heißt es
dort: Manches Erfreuliche, aber auch Unerfreuliche hat uns
das verſtoſſene Vereinsjahr gebracht. Unerfreulich waren die
Differenzen, die innerhalb unſeres Vereins die Gemüter der
Genoſſen erregten. Auf ihre Urſachen und Wirkungen wollen
wir hier nicht näher eingehen, da die Meinungen darüber
unter den Genoſſen ſelbſtverſtändlich ſehr verſchieden ſind und
dieſer Bericht nicht dazu benutzt werden ſoll, über dieſe Diffe
renzen die Meinung des gegenwärtigen Vorſtandes einſeitig
gum Ausdruck zu bringen. Es möge die Erklärung genügen
daß der Vorſtand ſich bemüht hat, nach ſeinen Kräften auch
in den ſtrittigen Fragen dem Wohle der Parteibewegung zu
dienen. Erfreulich war dagegen der anſehnliche Fortſchritt
den unſer Verein im verfloſſenen Jahre aufzuweiſen hatte
Die politiſchen Ereigniſſe gaben uns mehrfach Anlaß zur Agi
tation und zu Proteſten durch Verſammlungen und durch Flug
ſchriften. Wir glauben damit wieder viel Samenkörner aus-
P zu haben, die mit der Zeit uns Früchte eintragen
werden.

Ueber die Organiſation wird ausgeführt: Zur Wer-bung neuer Mitglieder haben wir im W Jene eine
regelrecht organiſierte Arbeit entfaltet (Adreßkarten), die zwar
noch immer manche Vervollſtändigung vertragen kann, mit
deren vorläufigem Erfolge wir aber zufrieden ſind. Rund
1000 neue Mitglieder haben wir bis jetzt auf Grund
der eingeführten Karten gewonnen. Bei dieſer Gewinnung
von Parteimitgliedern ſoll's aber nicht bleiben, ſondern dieſe
Adreßkarten ſollen uns auch Unterlagen bieten dafür, daß wir
feſtſtellen, wer etwa von den Parteimitgliedern noch nicht das
Volksblatt lieſt und nicht gewerkſchaftlich organiſiert iſt, und
wer noch nicht die preußiſche Staatsangehörigkeit erworben
hat. Wenn das auch nicht allzu viel Genoſſen ſind, ſo iſt es
doch eine unerläßliche Notwendigkeit, dahin zu wirken, daß
jeder Genoſſe auch Leſer des Parteiblattes iſt und daß er
auch, ſofern er ein in irgendwelchem Arbeitsverhältnis ſtehen
der Arbeiter iſt, ſich gewerkſchaftlich organiſiert. Der fernere
Zweck der Adreßkarten iſt, ſtändig unter den gewerkſchaftlich
organiſierten Proletariern durch wiederholte regelmäßige Haus
agitation dahin zu wirken, daß ſie mit der Zeit immer mehr
ſich politiſch organiſieren und das Volksblatt leſen.

Um eine ſtraffere, geregeltere Parteiarbeit der einzelnen Par
teimitglieder zu erzielen, haben wir, neben den Satzungen des
Vereins, ein Regulativ für die Diſtriktsführer beſchloſſen. Die-
ſes Regulativ regelt in der Hauptſache die geſchäftlichen Fra
gen der Zuſammenkünfte und der Tätigkeit der Diſtrikte. Jm
allgemeinen hat das Regulativ befriedigt, nur mit einem
Punkte waren einzelne Genoſſen nicht recht einverſtanden, wer
den aber jedenfalls den gefaßten Beſchlüſſen ſich unterordnen.
Es betrifft dies die eingeführte Tätigkeitsmarke. Sie iſt in
verſchiedenen größeren Parteiorten eingeführt und hat ſich
dort ſehr gut bewährt. Jedenfalls überwiegen die zugunſten
dieſer Marke ſprechenden Gründe die ungünſtigen.

Zur Lokalfrage wird berichtet, daß die uns in Halle
und außerhalb zur Verfügung ſtehenden Lokale in keiner
Weiſe genügten. Unſer Verſuch, die Saalbeſitzer zu einem
einheitlichen Beſchluß zu veranlaſſen, durch den ſie auch uns
ihre Lokale zu allen Veranſtallungen zur Verfügung ſtellen,
hat noch kein endgültiges Reſultat gezeitigt. Die Verhand-
lungen ſchweben noch. Wir können aber mit einer gewiſſen
Genugtuung wenigſtens vorläufig einen moraliſchen Erfolg
konſtatieren inſofern, als die Saalbeſitzer, wie auch die hieſigen
Brauereileitungen, unſer Verlangen um Freigabe der Säle für
alle Parteien als vollſtändig berechtigt anerkannt haben. Die
Schwierigkeit liegt noch im Verhalten der Militärbehörde.
Gegen dieſe energiſch Stellung zu nehmen, haben leider die
Saalbeſitzer, wie a die Braueretien, nicht den rechten Mut.
Jmmerhin iſt zu hoſſen, daß unter dem Zwange der veränder
h d erbültniſe unſerer berechtigten Forderung nachgegeben
wird.

Jedenfalls aber muß es den Genoſſen zur
dringenden Pflicht gemacht werden, nur in
ſolchen Lokalen zu verkehren, die uns zur
Verfügung ſtehen. Auch die uns Näherſtehenden müf-
ſen wir auf die große Wichtigkeit der Lokalfrage hinweiſen,
damit ſie uns in der Erringung von Lokalen behilflich ſind.Die im Saalkreiſe noch vorhandenen Arbeiterkaſinos haben ſich

infolge der Mißgunſt der Behörden nicht bewährt. Lokal
kämpfe werden außer in Halle noch geführt in Ammendorf,
Beeſen, Radewell, Böllberg-Wörmlitz, Nietleben, Brucddorf.

Der Kaſſenbericht bringt keinen ungünſtigen Abſchluß.
Es muß allerdings immer wieder daran gemahnt werden, die
Beiträge regelmäßig einzuholen, um den Mitgliedern die Zah-
lung ſo leicht als möglich zu machen. Ein weiterer Einnahme
ausfall war dadurch zu verzeichnen, daß viele Genoſſen in
folge der lang andauernden Arbeitsloſigkeit ron den Arbeits
loſenmarken Gebrauch machten. Hoffentlich tritt in dieſem
Punkte im kommenden Jahre Beſſerung ein. Der günſtige
Kaſſenabſchluß iſt auch mit darauf zurückzuführen, daß im
verfloſſenen Jahre allgemeine Wahlen, die an die Kaſſe erheb-
liche Forderungen ſtellen, nicht zu verzeichnen waren. Aber
dringend nötig iſt es, einen größeren Reſervefonds für unvor-
hergeſehene Fälle in Bereitſchaft zu haben, um ſo mehr, als
durch die mannigfaltigen neuen Anforderungen auch immer
mehr laufende Ausgaben ſich nötig machen. Einer Ein-
nahme von 27 013,33 Mk. ſtehen gegenüber eine Aus
gabe von 14 988,30 Mk., ſowie der mit 550 Mk. dotierte
Maifonds, ſo daß 11 475,03 Mk. Vermögensbe-
ſt an d verbleiben. Von dieſen ſind 7000 Mk. auf Anteile be-
geben, 4475,03 Mk. bilden den gegenwärtigen Kaſſenbeſtand.

Die Maifeier war im verfloſſenen Jahre keine beſon-
ders impofante, weil die wirtſchaftliche Kriſe zu ſchwer auf
vielen Arbeiterkategorien laſtete. Viele Branchen wagten des-halb keinen erergiſhen Kampf um die Freigabe des 1. Mai,

und ſo war die Beteiligung an der Arbeitsruhe diesmal
ſchwächer als im Vorjahre. Ungefähr 1500 Perſonen mögen

Halle a. S., Sonnabend den 4. September 1909

Die „Hiedergerittenen“ im Saalkreſſe. an der Vormittagsverſammlung teilgenommen haben. Die
Abendverſammlung war dagegen ſehr ſtark beſucht. Es fanden
ferner noch Abendverſammlungen in Ammendorf, Osmünde,
Dölau und Löbejün ſtatt, die ebenfalls guten Beſuch aufwie-
ſen. Aus Anlaß der Maifeier fanden auch in Halle in die
ſem Jahre Ausſperrungen ſtatt. Jn der Maſchinenfabrik von
Wegelin u. Hübner hatten ſich die Former und deren Hilfs-
arbeiter gleichfalls erlaubt, dieſen Tag durch Arbeitsruhe zu
feiern. rauf trat der Metallinduſtriellen-Verband in Aktion
und man ſperrte dieſe Arbeiter (zirka 100 Mann) auf acht
Tage aus. Auch der Holzinduſtriellen-Verband ſperrte die
Holzarbeiter, die gefeiert hatten, auf mehrere Tage aus. Die
Polizei machte ſich, wie in früheren Jahren, recht bemerkbar,
obwohl in dieſem Jahre von einem Wnzug, infolge der zu
erwartenden geringen Beteiligung, abgeſehen worden war.
Die Abrechnung der Maifeier ergab eine Geſamteinnahme von
2092,02 Mk., darunter 859,75 Mk. Ertrag an Maimarken und
332,52 Mk., die auf Grund des Nürnberger Parteitags-Be
ſchluſſes von den Angeſtellten in der Arbeiterbewegung abge-
ſührt worden ſind. Die Ausgabe bezifſert ſich auf 1255,81
Mark, ſo daß 866,21 Mk. Beſtand verbleiben.

An das Parteiſekretariat werden naturgemäß mit
dem Wachſen der Organiſation immer größere Anforderungen
geſtellt. Neben den laufenden Arbeiten der Kaſſenführung,
Liſtenführung uſw. uſw. beanſpruchten die Vorarbeiten zur
die Ween Agitation für die Gewinnung neuer Mitglieder
viel Zeit.

Die Mitgliederbewegung war auch in dieſem
Jahre ſtark von der herrſchenden Wirtſchaftskriſe beeinflußt.
Nicht nur im Baufach und der Metallbranche, dieſen beiden
Hauptgruppen, ſondern in allen Zweigen des Erwerbslebens
machte ſich ein ſehr ſchlechter Geſchäftsgang bemerkbar und
übte einen hemmenden Einfluß auf unſere Agitation aus. Eine
ſolche Zituation iſt der Mitgliederwerbung natürlich ſehr un-
Fnſtis, trotzdem ſt es der Werbearbeit unſerer Genoſſen ge
ungen, nicht nur den Mitgliederbeſtand zu erhalten, ſondern

auch noh ganz beträchtlich zu erhöhen. Die Mitgliederzahl
ſtieg von 3790, darunter 91 weibliche, auf 4614 männliche
und 543 weibliche Mitglieder, ſo daß am 30. Juni dieſes
Jahres insgeſamt 5157 Mitglieder vorhanden waren. Auf-
genommen wurden im Berichtsjahre insgeſamt 1975; durch
Tod, Abreiſe ſowie Abmeldungen ſchieden 608 aus; ſomit
ſchließen wir in dieſem Jahre mit einem Mehr von 1367 Mit
gliedern ab. Jmmerhin hätte das Ergebnis noch ein bedeu-
tend beſſeres ſein können, denn dieſen 5157 politiſch Organi-
ſierten ſtehen 12 019 gewerkſchaftlich Organiſierte gegenüber.
Alſo nicht ganz 43 Prozent ſind von den Gewerfſchaftlern poli
tiſch organiſiert. Das zeigt, welch großes Tätigkeitsfeld für
die Parteiorganiſation noch vorhanden iſt. Jntereſſant ſind
die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen über Beruf, gewerkſchaftliche
Organiſation uſw. der Mitglieder, deren Umfang uns vrer-
bietet, an dieſer Stelle näher darauf einzugehen. Jedenfalls
r man dieſen Teil des Berichtes beſonders eingehend ſtu

eren.

Die Mitglieder- Verſammlungen waren durch-
ſchnittlich beſſer beſucht wie in den Vorjahren. Es haben
ſtattgeſunden: Die ſatzungsgemäße Generalverſammlung, welche
an Stelle der bisherigen Kreistage getreten iſt, ferner 9 ordent-
liche und 2 außerordentliche (Sonntags-) Mitgliederverſamm-
lungen. Ueber ihre Tätigkeit gibt der Bericht erſchöpfende
Auskunft. Jn den Ortſchaften, wo größere Mitgliedſchaften
und geeignete Räume vorhanden ſind, fanden eine Reihe von
Mitgliederverſammlungen ſtatt. Jn Ammendorf 8, in Löbe-
jün 9, in Böllberg- Wörmlitz 3, in Dölau 4, in Lettin 3, in
Osmünde 4, in Seeben 4, in Nietleben 3, in Teicha 3.
Außerdem fanden in den Ortſchaften des Kreiſes, wo keine
größeren Räume zur Verfügung ſtehen, an Stelle der Ver-
ſammlungen Beſprechungen für die Mitglieder ſtatt.

Oeffentliche Verſammlungen fanden aus den
verſchiedenen politiſchen Anläſſen ſtatt in Halle 7, davon zwei
gemeinſam mit den Gewerkſchaften; dieſe letzten hätten beſſer
beſucht ſein können, während die übrigen zum Teil ſehr ſtarke
Teilnahme aufwieſen. Jm Saalkreiſe fanden 8 öfſſentliche Ver-
ſammlungen ſtatt und zwar in Löbejün, Osmünde, Dölau,
Böllberg-Wörmlitz. Außerdem fand eine Agitationstour für
die Frauen ſtatt, die Genoſſin Baader-Berlin in 8 Verſamm-
lungen ausführte. Dieſe zeitigten guten Erfolg. Mitgli e-
der- Verſammlungen für die Frauen fanden insge-
ſamt 8 ſtatt.

Vorſtand sſitzungen waren 16 nötig, ferner 19Funktionärſitzungen, ußerhein Sitzungen mit Preßkommiſſion,

Kartellvorſtand, Vertrauensleuten aus dem Saalkreiſe uſw.
Die Gemeindevertreter- Konferenz wurde auch
von Halle aus beſchickt.

Flug blätter und Druckſchriften gelangten
zahlreich zur Ausgabe. Es wurden in dieſem Jahre 24 000
Volkskalender verbreitet, der ſich in unſerem Kreiſe ſo einge-
bürgert hat, daß die Auflage ſich von Jahr zu Jahr ver-
größert. An Flugblättern gelongten am 29. November 48 000
Stück auf dem Lande und in der Stadt zur Verbreitung, am
24. Januar 32 500 in der Stadt, und am 24. März 15 500
auf dem Lande. Jm April wurde ferner den Gewerfkſchafts-
blätlern ein Agitationsflugblatt in einer Auflage von rund
14 000 beigelegt. Zur Ausgabe gelangte ferner ein Agitations-
flugblatt der Frauen in Höhe von 5000; dann bei den Nach-
wahlen zur Gemeindevertretung in Nietleben und Diemitz 4
Flugblätter mit 2600 Stück Auflage, und zum Lokalkampf in
Ammendorf und Umgegend, Nietleben und Bruckdorf 4200
Flugblätter. An Handzetteln und Einladungen zu Verſamm-
lungen uſw. wurden 23 600 gedruckt und verteilt.

Das aus dem Bericht über die Frauenbewe-
gung Wiſſensſwerte iſt zum Teil in obigen Ausführungen
enthalten. Nachzutragen iſt, daß am Schluß des Berichtsjah-
res 543 Frauen gegen 91 im Vorjahre organiſiert ſind.

Dem Bericht ſind angeſchloſſen die Berichte des Bil-
dungsausſchuſſes, der vereinigten Biblio-
theken, der Preßkommiſſion und der Volks-
buchhandlung, die wir zum Teil ſchon bei anderen
Gelegenheiten auszugsweiſe brachten, weshalb wir uns ein
nochmaliges Eingehen darauf erſparen können.

Jm Schlußwort heißt es: Geht aus dem vorliegenden
Bericht auch hervor, daß es in vielen Orten des Kreiſes vor-
wärts gegangen iſt, ſo ſoll jedoch nicht verhehlt werden, daß
noch ſehr viel zu tun übrig iſt. Das vor uns liegende Jahr
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wird ein ſehr arbeitsreiches werden, es bringt uns ein Wahl-
jahr, denn nicht nur die Gewerbegerichls- und Stadtverord-
netenwahlen, ſowie Gemeinderatswahlen werden Anforderun-
gen an unſere Genoſſen ſtellen, ſondern vor allem die Erſatz
wahl zum Reichstage. Die Gegner werden bei dieſer Nach
wahl alles daran ſehzen, das Mandat, welches ſie uns bei den
Hottentottenwahlen enlriſſen haben, für ſich zu behaupten.
Sie werden mit allen Mitteln arbeilen, wobei die Verdächti-
gungen, wie ſie bei früheren Wahlen gebraucht worden ſind,
in verſtärktem Maße wiederkehren werden. Damit wachſen aber
die Anforderungen an die Parteiorganiſation und ſie muß
alles daran ſeßen, ihre Schlagfertigkeit zu ſteigern. Jn einer
ſo bewegten Zeit, wo man dem Volke nicht nur politiſche
Rechte vorenthält, ſondern es noch ſortwährend mit neuen
Steuern bedrückt, und ſo der Arbeiterſchaft immer wieder neue
Laſten zu den alten aufbürdet, muß die Aufklärung in immer
breitere Maſſen der Bevölkerung getragen werden. Daß es
nun im abgelaufenen Jahre an anſtrengender Arbeit auch nicht
gefehlt, geht ſicher aus dem nur kurzen, gedrängten Bericht
hervor, ebenſo daß an jeden Genoſſen Anforderungen geſtellt
wurden. Doch für alle, die im Kampfe Opfer gebracht haben,
wird das Fortſchreiten der Bewegung die beſte Genugtuung
ſein.

Möge das neue Jahr auch deshalb die Genoſſen ſo eifrig
wie nur je wieder an der Arbeit ſehen.

Hoch die Organiſation!

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. September 1909.

Vom Bierkrieg in Halle.
Der Brauereiverein Leipzig, Bezirksgruppe Halle a. Saale

ſendet uns folgendes Schreiben:
An die Redaktion des Volksblatts, Halle a. S.

Jn der Nr. 203 des Volksblatts bringen Sie einen Artikel,
in welchem die Brauereivereinigung „einer abſichtlichen Jrre-
führung des bürgerlichen Publikums“ durch Veröffent-
lichungen beſchuldigt wird.

Wir dürfen wohl erwarten, daß Sie den Artikel ſo weit
berichtigen, daß die Brauereivereinigung, unter der ja nur
die Bezirksgruppe: Halle a. S. des Brauerei-Vereins
Leipzig gemeint ſein kann, jeder Veröffentlichung fern
ſteht, wenn wir Jhnen dies hiermit verſichern.

Brauerei-Verein Leipzig, G. m. b. H.,
Bezirksgruppe: Halle a. S.

Martin Schneider, Obmann.
Wir kommen dem Wunſche der Bezirksgruppe Halle recht

gern nach, zumal in dem Schreiben nicht geſagt wird, daß die
Notiz überhaupt nicht aus Brauereikreiſen ſtammt. Es liegt
uns fern, der Bezirksgruppe einen Vorwurf zu machen, den ſie
nicht verdient und der ſchließlich lediglich ein einzelnes ihrer
Mitglieder treffen müßte. Denn daß die fragliche Notiz: Ar
beiterentlaſſungen und Bierboykott von einer Perſon ſtammen
könnte, die nichts mit irgend einer Brauerei zu tun hätte, wird
man doch im Ernſt nicht behaupten wollen. Jm übrigen geht
aus dem Schreiben indirekt hervor, daß man die Art der Ar-
beiterentlaſſungen, wie ſie in einer einzelnen Brauerei ſtatt
gefunden, ebenfalls nicht billigt.

Heute abend wird zum Bierkriege ein Flugblatt verbreitet,
welches ſich an die Geſamtheit der Konſumenten wendet und
nochmals alle die Gründe klarlegt, welche das Volk zur Abwehr
der übertriebenen Preiserhöhung veranlaßt haben. Dieſes
Flugblatt empfehlen wir genauer Durchſicht, vor allem den
jenigen Kreiſen, die bis jetzt nur lau oder gar nicht ſich am
Kampfe beteiligen.

Auch die Wirte mögen ſich einmal in den Jnhalt des
Blattes vertiefen, damit ſie erkennen, welch eine merkwürdige
und ihren Jntereſſen wenig dienliche Stellung ſie einnehmen.
So paſſiv, wie hier in Halle, haben ſich die Wirte und ihre
Organiſationen an keinem Orte verhalten. Jn der übergroßen
Mehrzahl der Fälle ſind ſie mit dem konſumierenden Publikum
Hand in Hand gegangen und dort, wo dies der Fall war, ſind
vielfach ſchon endgültige Erfolge errungen worden. Es iſt
doch wohl kaum anzunehmen, daß die Wirte in Halle abhängiger
von den Brauereien wären, wie an andern Orten, oder ſollten
ſie juſt hier damit einverſtanden ſein, daß dem Volke ein Bier-
preis aufgedrängt wird, der in gar keinem Verhältnis zu der
Steuererhöhung ſteht? Sie ſollten nicht überſehen, daß gerade
dieſe übermäßige Erhöhung ihnen gewaltigen, gar nicht wieder
gut zu machenden Schaden bringen muß. Wird die Erhöhung
durchgeſetzt, dann muß naturnotwendig der Konſum verringert
werden und zahlreiche Wirteexiſtenzen finden ihren Untergang.
Weil die Sachlage ſo iſt, darum muß außerordentlich
bedauert werden, daß ſich im gegenwärtigen
Augenblick Arbeiterwirte finden, die an ihre
Gäſte Bier aus ſchenken. Vom Volkspark z. B.
verlangte man kurzerhand und kann es natürlich verlangen!

daß dort kein Bier ausgeſchenkt wird, ſolange der Kampf
nicht beendet. Dasſelbe muß aber unter allen Umſtänden von
allen Wirten, die lediglich von Arbeiterkundſchaft leben, eben-
falls beanſprucht werden. Nicht nur die Konſumenten ſollen
hierbei Opfer tragen, auch von den Wirten kann und muß das
beanſprucht werden. Daß hierzu die bürgerlichen Wirte nicht
heranzuziehen ſind, wiſſen und bedauern wir. Aber da nun
einmal in allen derartigen Kämpfen die Arbeiterſchaft an der
Spitze ſteht, müſſen auch alle der Arbeiterſchaft Naheſtehenden
zu ihrem Teil mit zum Durchfechten des Kampfes beitragen.

Es bleibt dabei: Kein Tropfen Bier, kein Getränk irgend-
welcher Art, welches aus hieſigen Brauereien ſtammt, auch kein
ſogenanntes fremdes Vier darf genoſſen werden, ſolange nicht
der Kampf beendet und der unerhörte Preisauſſchlag zurück-
gezogen worden iſt!

Jn der hieſigen Filiale der Schultheißbrauerei ſind
ſchon zu Beginn des Bierkrieges neun Arbeiter entlaſſen wor
den. Acht Mann vom Fahrperſonal und ein Kellereiarbeiter,
allerdings tarifmäßig. Die Schultheißbrauerei iſt in der Lage,
14 Prozent Dividende zahlen zu können. Arbeiter, macht euch
euren Vers darauf!

Arbeiter, Stadtverordnetenwähler!
Beachtet unſere Mahnung auf rechtzeitige Einſichtnahme

in die Wählerliſte, bezw. Eintragung in die Einzeichnungsliſte
der Partei. Am geſtrigen zweiten Tage der Einſichtnahme in



die Wählerliſten durch das Parteiſekretariat find von 318 Ein
gezeichneten 76 ermittelt worden, die nicht in der amtlichen
Liſte ſtehen! Faſt der vierte Teil aller derjenigen, die ſich
zum Nachſehen in der Wählerliſte angemeldet haben, fehlt
darin, ein Beweis dafür, wie dringend notwendig die
Einſichtnahme in die Wählerliſte für jeden iſt.
Wer ſich noch nicht gemeldet hat, möge dies unverzüglich tun,
damit ſofort für ihn die Liſte eingeſehen werden kann.

Arbeiter, Parteigenoſſen, agitiert mit allen
Kräften dafür, daß auch der letzte Wahlberech-
tigte zur Einzeichnungin die Liſten der Partei
herangeholt wird! Bedenkt, daß die Fehlen-
den proletariſche Wählerſtimmen ſind, die
nachher den Kandidaten der Arbeiterſchaft
verloren gehen würden.

Denjenigen Wahlberechtigten, die im Laufe des vergangenen
Jahres umgezogen find, iſt zu empfehlen, daß ſie fowohl
die frühere als die jetzige Wohnung angeben,
da die Möglichkeit beſteht, daß ſie mit der alten Wohnung ein
getragen ſind.

Wem bei dem Antrag auf Nachtragung in den Wählerliſten
Schwierigkeiten gemacht werden, wolle ſich ſofort im Partei-
ſekretariat melden, damit eventuell weitere Schritte unter-
nommen werden können.

Achtung, Holzarbeiter!
Die Firma Hermann Schulze in Eilenburg ſucht durch

Jnſerate im Generalanzeiger uſw. Tiſchler und Polierer.
Jn Eilenburg iſt der Tarif gekündigt. Die Holzarbeiter ſtehen

noch in Verhandlungen. Zuzug iſt alſo nach Eilenburg
wenigſtens fernzuhalten.

Geächtet
Vor einigen Tagen meldete ſich bei uns ein armer Mann, der

das Unglück gehabt hatte, mit den Strafgeſetzen in Konflikt zu
geraten, woraus für ihn eine Freiheitsſtrafe entſprang. Es iſt ja
heute ſo unendlich leicht, ſich in den Maſchen der unzähligen
Geſetzesparagraphen zu verfangen, beſonders für den beſitzloſen
Proletarier, der zuſchauen muß, wie alles Glück des Reichtums
andern zuſtrömt. Während der Zeit der Strafverbüßung nahm
ſich die Armenbehörde der Familie des Mannes an, brachte einen
Sohn in die Lehre uſw. Nun der Vater aber aus dem Gefäng-
nis entlaſſen iſt, verlangt man die gehabten Koſten zurück. Arbeit
hat der Mann nicht erlangen können, woher in dieſer Zeit auch
ſolche nehmen Der Armenvater weiſt ihn an das Kehrinſtitut
der Stadt. Dort wird er in die Anwärterliſte eingetragen,
monatelang meldet er ſich Morgen für Morgen um 5 Uhr. Er
will ja gern arbeiten, will jede Arbeit verrichten, aber für ihn
gibt es anſcheinend keine. Der Verein zur Fürſorge für entlaſſene
Gefangene, an den er ſich ebenfalls wendet, weiß keinen andern
Rat, als der Arbeitſuchende ſolle aufs Land gehen. Er geht auch
hinaus und fragt an, wird aber abgewieſen, nun die Ernte faſt
vorüber. Dann bleibt wiederum die Hoffnung aufs Kehrinſtitut.
Dort aber ſtellt man, anſtatt dem halb verzweifelten Familienvater,
der ſeit dem Jahre 1888 in Halle wohnt, zu helfen, zwei junge
Leute von auswärts ein. Das geſchah vor 14 Tagen, als die
beiden jungen Männer aus Deſſau kamen.

Was ſoll nun dieſer Mann beginnen der das aufrichtige Be
ſtreben hat, auch dem bürgerlichen Begriff der Beſſerung zu ent
ſprechen, der arbeiten will, wo und was es auch ſei? Wird er
nicht geradezu getrieben, den einmal betretenen Leidensweg wieder
fortzuſetzen, zu ſtehlen, um ſeinen und ſeiner Angehörigen Hunger
zu ſtillen Dann freilich tritt die bürgerliche Juſtiz abermals
in Aktion und ſendet mit harten Worten und tiefer ſittlicher Ver
achtung den „rückfälligen Dieb“ hinter Schloß und Riegel.
Wir leben alle in einer „göttlichen Weltordnung!“

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverord
neten. Verſammlung am Moniag, 6. September 1909,nachmittags 4Uhr. Hefſen tie Sitzung. 1. Auf-
hebung der Eckverbrechung für das Grundſtück Dolauerſtraße
Nr. 25. 2. Landerwerb vom Grundſtück Talſtraße Nr. 14.
3. Genehmigung eines Abkommens wegen Landaustauſch
Seebenerſtraße Nr. 11 und 12. 4. Enteignung des von den
Grundſtücken Leipzigerſtraße Nr. 105-106 und Große Märker
de Nr. 1-2 fluchtlinienmäßig zur Straße entfallenden Lan-
es. 5. Genehmigung des neuen Ortsſtatuts über den Schlachthauszwang. 6. Bewilligung einer Beihilfe für die Unter-

n 7 des Hebammen-Vereins. 7. Nachbewilligung für
Kap. VII B. III. c. 5 Druckkoſten, Buchbinderlöhne uſw.

des Stadthaushaltsplanes für 1909. 8. Nachbewilligung
für die Geſchwiſter Röſer-Stift für 1908. 9. Nachbewilli
ung für die Theodor Schmidt-Stiftung für 1908. 10. Nach-
ewilligu für die Aſſeſſor Müller Stiftung für 1908.

11. Nachbewilligung für das Elektrizitätswerk für 1908.
12. Nachbewilligung W r XII, XIV, XV und XVII
des Haushaltsplanes für 1908. 13. Nachbewilligung für das
Hoſpital für 1908. 14. Nachbewilligung für die Siechenhaus-

r 1908. 15. Nachbewilligung für die Paul Riebec-
Stiftung für 1908. 16. Verwaltung der Barbeſtände aller

Kaſſen mit Ausnahme der Sparkaſſe durch
ie Stadthauptkaſſe. 17. Genehmigung der Erd und Beton-

arbeiten für den Erweiterungsbau des E.lektrizitätswerks.
18. Fluchtlinien- und Höhenlage- Feſtſetzung für den nördlichen
Teil der dr 19. vIgſſe ung von Vorgärten für die
Südſeite der Roonſtraße. Fluchtlinienänderung für die
Deſſauerſtraße von der Unterführung der Magdeburg-Halber-
ſtädter Eiſenbahn bis zur projektierten Zufuhrſtraße zum neuen
ren 21. Erwerb des vom Grundſtück Rathausſtraße

entfallenden Landes.Nr. 8-9 fluchtlinienmäßig zur ar
22. Erwerb des vom Grundſtück Gr. Ulrichſtraße Nr. 19
fluchtlinienmäßig zur Gr. Ulrichſtraße und Bölbergaſſe ent-
fallenden Landes. 23. Genehmigung des mit der Pfänner-
ſchaft vereinbarten Abkommens wegen Verlegung von acht
Kabelleitungen auf dem Holzplatze. 24. Geſuch um Kanaliſie-
rung ver Talſtraße. 25. Mitteilung in Sachen Specht wegen
Gewährung von Unterſtützung. 26. m der Rechnungdes Eich- und Wage-Amts für 1906. 27. Vesgl. über das
Konto „Brücken- und Straßen-Bauten in den Muderweiden“

28. Desgl. der Gasanſtalt für 1907. 29. Desgl. des Leih-
amts für 1907 und Nachbewilligung. 30. Desgl. über den
Volksſchulſaal-Fonds für 1908. 31. Desgl. des Elektrizitäts-
werkes für 1906. 32. Desgl. des Elektrizitätswerkes für 1907.

Geſchloſſene Sitzung. 33. Anſtellung eines Po
lizeiSergeanten. 2. m 34. Wahl zweier Pfleger für
den 7. Armenbezirk. 35. Wahl eines Pflegers für den 19.
Armenbezirk. 36. Desgl. für den 20. Armenbezirk. 37. Des-
gleichen für den 21. Armenbezirk. 38. Desgl. für den 28.
Armenbezirk. 39. Desgl. für den 29. Armenbezirk.

Die ſterbende Sedanfeier. Die Art, wie der Sedantag in
deutſchen Landen „gefeiert“ wird, gefällt den Patrioten längſt
nicht mehr. Der konſervative Reichsbote jammert darob:

Einer nach dem andern der großen Veteranen und Zeit-
genoſſen jener ſtolzen Epoche ſinkt ins Grab, und die heutige
Generation feiert Sedan nur noch mit halbem Herzen oder
gar nicht mehr. Gewiß, in den Schulen pflegt man noch das
Sedanfeſt mit Aktus, patriotiſcher Anſprache und freiem
Nachmittage zu feiern und wohl auch an dieſem Tag ein
Kinderfeſt zu arangieren, und in den Kriegervereinen ehrt
man die Veteranen mit Kommers und Ball. Aber damit
glaubt man auch genug getan zu haben. Der Charakter eines
Nationalfeſtes, eines Feſtes für das geſamte deutſche Volk,
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welchen Kreiſen großen Dank dafür zu ernten. Es iſt einmal
aus mit der Sedanfeier, daran ändern die fhaften Kon
ervierungsverſuche rückſtändiger Altertumsfreunde gar nichts.
as man geſtern zu ſehen bekam, kann nur als Beſtätigung

dieſer Anſicht genommen werden. Auf den amtlichen Gebäuden
a hängt diewar geflaggt worden; da vergißt man's nicht, daVorſchrift aus. Sonſt hingen nur von etlichen Privathäuſern

ungewaſchene Fahnen herunter, nicht mal ſo viel, wie bei irgend
einem Schützenfeſte. Von den beiden Straßenbahngeſellſchaften
iſt nur noch eine ſo patriotiſch, bunte Läppchen an ihren z
anzubringen die Straßenbahn, die vermutlich bald in z ti
ſchen Beſitz übergehen wird. Sonſt ſind es nur noch I
kinder, die den hohen Tag „begehen“. D. h. denen iſt es voll
ſtändig wurſt, was oder wer ihnen den Spaß des Toges ver
ſchafft. Würde des heiligen Hinterhuber von Hintermonds-
hauſen Namenstag mit Hurra und „Donnerhall“ gefeiert, dann
würde die Jugend dabei nicht minder Eifer entfalten. Ge-
rügt muß der immer noch graſſierende Schieß und Feuerwerks-
unfug werden. Selbſt „patriotiſche“ Eltern ſollten ihren Kin-
dern dieſe Unſitte nicht geſtatten, bei proletariſchen iſt dieſe
Mahnung unnötig.

Die „fliegenden Bauten“ werden von der Regierung erneut
der Beachtung der zuſtändigen Behörden empfohlen, womit jeden-
falls den Lehren der ſchweren Unfälle in letzter Zeit, z. B. des
Brandes der Dresdener Vogelwieſe, Rechnung getragen werden
ſoll. Die Bekanntmachung lautet: Mit der e der Stand-
ſicherheit der ſogenannten fliegenden Bauten (Zirkusbauten, Schau
buden, Karuſſells u. dergl.) beſchäftigt ſich ein jüngſt ergangener
Erlaß der preußiſchen Reſſortminiſter, in dem die Polizeibehörden
und andere angewieſen werden. derartige Bauten keineswegs ohne
vorherige ſachgemäße Prüfung für die Oeffentlichkeit freizugeben.
Soweit den Behörden entſprechend vorgebildete Organe nicht zu
Gebote ſtehen, ſollen private Sachverſtändige eventuell befähigte
Handwerksmeiſter zu den Prüfungen zugezogen werden.

Fallobſt iſt kein herrenloſes Gut. Viele glauben daß es
geſtattet ſei, auf der Landſtraße liegendes Fallobſt ohne Erlaubnis
aufzuheben. Das iſt falſch. Nach dem Strafgeſetzbuch iſt das
Sammeln von Fallobſt von den an öffentlichen Wegen ſtehenden
Obſtbäumen ſtrafbar. Es darf nur mit der Erlaubnis des Be
ſitzers der Straßen, alſo der Provinz, des Kreiſes oder der Ge-
meinden, geſammelt werden. Wer alſo mit dem Strafgeſetzbuch
nicht in Konflickt e will, mag ſich nach dieſen Beſtimmungen
richten. Wer Fallobſt braucht, kann es billig kaufen es läßt ſich
ſehr nutzbringend verwenden, beſonders Aepfel, aus denen Gelee,
Saft, Wein oder Eſſig hergeſtellt werden kann.

Ein HolzhändlerNeues über den Wandergewerbeſchein.
in Tröbnitz, Sachſen-Altenburg, ſchickte im Mai dieſes Jahres
ſeinen Sohn und ſeinen Vetter mit jungen Birken, die aus
ſeinem eigenen Waldbeſitz ſtammten, nach Halle. um ſie hier
als Pfingſtmaien zu verkaufen. Der 16jährige Vetter wandte
ſich nach Merſeburg, dort wurde ihm aber, da er keinen Wander
gewerbeſchein beſaß, der Verkauf der Birken unterſagt. Er
will jedoch von Leuten, die gern Pfingſtmaien haben wollten,
in ſeinem Gaſthof ſo umdrängt worden ſein, daß er ihnen für
etwa zehn Mark Birken überließ. Die Folge Abgabe
war eine Geldſtrafe von 24 Mark wegen Gewerbeſteuerver-
gehens. Auf ſeine Berufung hob indes die hieſige Straf-
kammer die vom Merſeburger Schöffengericht verhängte Strafe
auf und ſprach ihn frei. Der Angeklagte habe als Beauftragter
des Holzhändlers gehandelt, in deſſen Walde die Birken ge-
wachſen ſeien. Es liege alſo hier das Feilbieten ſelbſtge-
wonnener Erzeugniſſe der Forſtwiſſenſchaft vor, deren Verkauf
vom Geſetz freigegeben ſei. Aber auch ohne dieſen Grund
würde das den Angeklagten aus F 56 des rigbuchs frei rr7 en er da bei ſeinem jugendlichen Alter
die zur Erkenntnis der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe
erforderliche Einſicht in einem ſo ſchwierigen Falle wie dieſem
nicht vorauszuſetzen ſei.

Dölan, 3. September. J Lokalfrage. Wir teriren
neulich mit, daß in der Langrockſchen Wirtſchaft vor
längerer Zeit einmal das Wort gefallen ſei: Wir brauchen die
Dölauer Arbeiter nicht! Das ſollte Frau Langrock geſagt
haben. Die Frau war daraufhin bei uns und erklärte, daß ſie
dieſe Worte nicht gebraucht habe. Wir können nur mitteilen,
daß dieſe ihre Angabe richtig iſt. Nicht rn Langrock ſon
dern Herr Langrock hat die erwähnten Worte gebraucht. Die
Dölauer Arbeiter werden nun wiſſen, woran ſie ſind.

Eine außerordentliche Sitzung der Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Vereins findet am Sonnabend
abend an bekannter Stelle ſtatt.

Aus den Hachbarhkreiſen.
Rehmsdorf, 2. September. Sedanrummel. Kaum ſind

die Ernteferien vorbei, da haben die Kinder ſchon wieder einen
Tag frei, und zwar zum „Sedantage“. Nach 39 Jahren wird
alſo der Tag des Maſſenmordes immer noch gefeiert und die
Kinder zum „Patriotismus“ angehalten. Schon am Tage zuvor
war Fackelzug der Kinder, veranſtaltet vom Paſtor der Gemeinde.Und wer machte den Fackelzug Meiſt nur Arbeiterkinder,
aber den Veranſtalter ſah man nicht dabei: nur als die Kinder
herum waren mit dem Zuge, „begeiſterie“ er ſie mit einigen
patriotiſchen Worten und Liedern. Die Arbeiter ſollten doch bei
den ickigen Zeiten ihr ſchwer verdientes Geld anders anwenden,
als für Laternen und Feuerwerkskörper zu ſolchem Klimbim, und
ihre Kinder über dieſen Tag aufklären.

Meuſelwitz, 2. September. Der unkritiſierbare
Bürgermeiſter. Jn der Altenb. Volksztg. iſt folgendes
Eingeſandt enthalten:

„Jn der letzten Sitzung des Stadtgemeinderats hat mich
der Bürgermeiſter Jgel zur Ordnung gerufen. Jch hatte bei
Beratung des Punktes „Abänderung der Stadtordnung“ von
den Stadtverodneten als erſter das Wort genommen, hatte
kaum mit meinen Ausführungen begonnen, als ich wahrnehmen
mußte, daß der Vorſitzende, Bürgermeiſter gen wieder
holt gähnte. Da fuhr mir der Gedanke durch den Kopf:
Der Bürgermeiſter kann doch unmöglich nachmittags um146 Uhr ſchon ſo müde ſein, daß er ſeine Müdigkeit durch

wiederholtes Gähnen a Ausdruck bringen muß. Jch unter-
brach deshalb meine Rede und fragte den Vorſitzenden: „Herr
Bürgermeiſter, ich langweile Sie wohl Auf ſein Wieſo und
Weshalb bekam er von mir die Antwort, daß er mehrmals
gegähnt habe. Da aber wurde dieſer Herr maſſiv. Nachdem
er mir klar zu machen verſucht hatte, daß der Vorſitzendeüber aller Kritik ſtehe, erteilte er mir den Ordnungsruf.
Obwohl ich nun meinen Ordnungsruf weg habe, bin ich aber
immer noch nicht davon überzeugt, daß der Bürgermeiſter
von Meuſelwitz wirklich über aller Kritik ſtehen ſoll. Wenn
er zum Beiſpiel Redensarten wie die vom „Kloſet“-Geſetz
ur Reichstagswahl, oder „Jch laſſe mich doch nicht in diePfanne hauen“, als etwas Selbſtverſtändliches, Legales glaubt

den Stadtverordneten bieten zu dürfen, die ſie ſtillſchweigend
ſchlucken müſſen, dann geſtehe ich gern, daß ich irriger Anſicht
bin. Sollten ſich aber Vorkommniſſe der Art wiederholen, daß
der erſte Beamte unſres Orts Stadtverordnete nur eines
Lächelns halber ſo formlos zurückweiſt, wie das dem Gen. P.
Kunze geſchah, dem aller Regel zuwider in öffentlicher Sitzung
die Worte zugerufen wurden: „Was verſteht ein Porzellan
dreher vom Gemeindeweſen“, dann halte ich es als auch im
öffentlichen Anſehen der Stadtverordneten und in Wahrung
deren berechtigten Jntereſſen für ſelbſtverſtändlich, daß man

e Kritik ſtellen muß, wenn ert ereeeecg äe ſollte.
Meuſelwitz. Robert Heilmann, Stadtverordneter.

Eine Kritik iſt da überhaupt überflüſſig.

Eis 2. Septbu. Gut Rechnen d khä ää Tre
ung und and c. weiſen

eib der Anteihezinſen r un d 960 000ehe dw aber wird noch ein
Verluſt von 400 000 Mk. herausgerechnetl Angeblich iſt er ver
urſacht durch die notwendigen eihuR t atrüch i beſtimmten Zweck

i ich ihrent eher Uidt in die Karten guden ieſfen.
mmerhin iſt es ſchon ein Kunſtſtück, bei einem Mehrrohgewinnd 100 000 gegen das Vorjahr, doch noch 400 We Ver

luſt Von s wird beieinem derartigen „Verluſt“ natürli and geno An„Trotz weiterer Verſchlechterung der Wirtſchaſtsverhältniſſe iſt

es mit Hilfe afwigerter Produktion gelungen, einen etwasünſtigeren a luß zu erzielen.“ So ſteht im Bericht zu leſen.
ie geſteigerte Produktion aber war für die Arbeiter mit Lohn-

reduzierungen verbunden, wie wir im Laufe des Halbjahres
mehrfach berichten konnten. Auf Koſten der Arbeiter iſt der etwas
beſſere Abſchluß erzielt worden die Arbeiter ſind es, die den
Gewinn herausſchuften mußten, die auf Koſten ihrer Lebens-
haltung die „notwendigen“ Abſchreibungen ermöglichten. Darüberund über die miſerable Entlohnung der Arbeiter ſchweigt der
Bericht aus guten Gründen. Wunderbar iſt nur, daß man dies-
mal nicht auch noch den „Verluſt“ mit erhöhten Arbeitslöhnen
begründete. Der Schwindel wäre wohl doch ein wenig zu offen
kundig geweſen. Beim nächſten Mal wirds wohl wieder kommen.

Eisleben, 2. Septbr. Die Liſte liegt aus. Die Wähler
liſte zur Stadtverordnetenwahl liegt vom 2. bis 15. Septbr.
aus und können Einſprüche nur während dieſer Zeit erfolgen. Da
ein ganzer Teil Arbeiter kürzlich nicht eingetragen war, ſo iſt esPflicht aller Wähler, ſich während der angegebenen Zeit zu ver

ewiſſern, ob ſie eingetragen ſind. Die Liſte liegt im Rathauſe,Singer 24, aus. er dazu keine Zeit hat, gebe ſeine Adreſſe
im Bürgergarten ab, das Nachſehen wird dann beſorgt,

Eisleben, 2. Septbr. Neuer Vorſitzender. Der Magiſtrat
macht bekannt, daß der Maurermeſſter A. Aernecke von jetzt an
r Vorſitzender des JnnungsSchiedsgerichts für das Baugewerbe
ungiert.
Hedersleben, 2. Septbr. Verſammlung. Endlich iſt es hier

gelungen, einen Saal zu einer öffentlichen Verſammlung zu be
kommen, welche auch am Sonnabend, den 4. September, im Gaſt
hof zur Poſt ſtattfindet. Die Genoſſen und Steuerzahler ſollen
überall die Gaſtwirte jetzt wegen Hergabe der Säle herankriegen
oder ihnen das Bier ſauer werden laſſen.

Gerbſtedt, 2. September. Mit knapper Zu und Not
brachte man hier die letzte Stadtväterſitzung zur eſchlußfähig
keit. Der ſtellvertretende Vorſitzende gab ein Schreiben der
mandatsmüden Steiger bekannt. Es heißt darin, daß die drei
Herren es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen S mehr für
eine Ehre hielten, ihre Mandate auszuüben. Alles weitere können
ſich die Einwohner nun denken. Wir wollten einmal ſehen, wied nächſte Erſatzwahl ausfiele, wenn der ſo beliebte „Druck“ da
bei wegfallen wurde. Die Spießer würden nicht ſchlecht Augen
machen. Aber ſolange die wirtſchaftliche Abhängigkeit den meiſten
Wählern durch allerhand kleine Mittel immer wieder in Er
innerung gebracht wird, werden auch die Zuſtände im
Stadtparlament die alten bleiben. Jede Wahl, die da vorge-
nommen wird, iſt nur Komödie.

Merſeburg, 3. September. Bierkrieg. Die geſtrige von
400 Perſonen beſuchte nahm nach einem Referat
des Genoſſen Albrecht Halle eine Reſolution an, in welcher die
Enthaltung vom Genuß des Bieres und anderer im Preiſe ver
teuerten Brauereiprodukte gefordert wird, bis die Brauereien von
ihren unverſchämten Forderungen abgegangen wird.

Roitzſch, 2. Septbr. Volksblattleſer. Vor einigen en
machten wir eine Agitation für das Volksblatt unter den Ge-
ſchäftsleuten und es kam ein ganz zufriedenſtellendes Reſultat
heraus, 9 Geſchäftsleute abonnierten auf das Volksblatt. Als es
nun dieſen Leuten einige Zeit zugeſtellt war, beſtellten es der
Fleiſchermeiſter Otto Gehre, der Bäckermeiſter Paul Zeiſing und
der Flaſchenbierhändler Guſtav Ackermann kurzerhand wieder ab.
Was dieſe Leute dazu bewogen hat, wiſſen wir nicht. Aber als
anſtändige Menſchen müßten ſie doch ſo viel wiſſen, daß man das
Blatt nicht erſt beſtellt, dann vier oder fünf Tage lieſt und dann
wieder abbeſtellt und nicht bezahlt. Das wirft kein gutes Licht
auf ſie. Vielleicht könnte aber der Fall eintreten, daß die Ar
beiter darüber einig würden, daß ſie dieſen Geſchäftsleuten ihre
Waren ſelber verzehren laſſen.

Mückenberg, 2. September. Die Gegner ander Arbeit.
Seit einiger Zeit u verſchiedene Perſonen, dem Arbeiter
radfahrerverein, deſſen Mitgliederzahl ſtärker iſt, als der beiden
andern hier beſtehenden bürgerlichen Radfahrervereine zuſammen,
eins auszuwiſchen, indem ſie falſche Behauptungen aufſtellen, und
zwar über den Sportsgenoſſen Rychlik. So wurde behauvtet,
Genoſſe Rychlik habe eines Abends am Biertiſche im Rollofſchen
Gaſthofe geſagt: Wer dem Arbeiterradfahrerverein angehört, darf
keinem andern Verein angehören. Als der Vorſtand des Vereins
das erfuhr, berief er eine Mitgliederverſammlung ein zu dem
Zwecke, die Sache zu unterſuchen. Genoſſe Rychlik ſollte ſich nun
verantworten. Er erklärte, daß er ſo eine Aeußerung in bezug
auf den Arbeiterradfahrerverein niemals getan hat, er erklärte
weiter, daß er ſeit dem letzten Vergnügen des Vereins, welches
Ende Juni ſtattfand, überhaupt i im Rollofſchen Saſtvof ein
gekehrt war. Genoſſen ſolche Machinationen ſind berechnet,
unſern Verein zu ſprengen. Da einige Sportsgenoſſen auch andern
Vereinen angehören, wollte man dieſe damit ſchrecken, daß ſie
eventuell dem Arbeiterradfahrerverein den Rücken kehren. Genoſſen,
ſolche Angriffe müſſen unſern Verein feſter und geſch machen,
er wird weiter blühen und gedeihen zum Aerger unſerer Gegner.

Erfurt, 2. September. Was man alles Wahlrecht
ſchimpft. Die Tribüne berichtet aus Wenigenlupnitz:

Der Tagespoſt wird unterm 28. Auguſt t rieben: „Bei
der geſtrigen Bürgermeiſterwahl erhielt Herr Zimmer-
meiſter Suck 255 Stimmen. Von etwa 520 Stimmen waren
300 abgegeben worden. Herr Rittergutsbeſitzer von Klitzing
mit 285 Stimmen gab als zuläſſig 171 ab. Von den übrigen
129 Stimmen der Gemeinde entfielen auf Herrn Suck 84, auf
Herrn Bismann 87, die übrigen Stimmen waren zerſplittert.
Drei Viertel der Wähler, mit za. 210 Stimmen, machten von
ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch. Möge die Wahl dem Orte
zum Segen gereichen.“

Ohne jede Bemerkung, ohne jedes Wort der Kritik druckt
das Freiſinnsorgan dieſe Zuſchrift ab, für die es in
haltlich natürlich auch die Verantwortung übernimmt. Alſo
bei insgeſamt 520 Stimmen kann der Rittergutsbeſitzer allein
285 Stimmen bei der „Wahl“ in die Wagſchale werfen! Jhm
ganz allein t die „Wahl“ des r zu, denn eribt mehr als die Hälfte der Stimmen ab. Drei Viertel

er Wähler enthielten ſich der Abſtimmung, jedenfalls aber
nicht aus Faulheit, wie man nach der Tagespoſt annehmen
könnte, ſondern, weil ſie mit ihren 210 Stimmen gar keinen
Einfluß auf das Reſultat haben, denn wären ſie auch
zur Wahl gegangen, ſo hätten dem Herrn Rittergutsbeſitzer
noch die weiteren ihm zuſtehenden 114 Stimmen zugerechnet
werden müſſen und er hätte auch in dieſem Falle die „Wahl“
ans allein gemacht. Es iſt wahrhaftig recht bezeichnend für
as Freiſinnsorgan, daß es an dieſe Notiz, die das ſchändliche

Geldſackswahlrecht ſo recht grell beleuchtet, kein Wort der
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Gewerkſchaftlichesz.
Der Streik der Steinſetzer und Rammer

in Dresden und Umgegend dauert nun bereits 17 Wochen.
Allem Anſchein nach kommt er nun bald zur Entſcheidung.
Die Behörden, die den Unternehmern ſolange den gewünſchten
Aufſchub der Arbeiten gewährt haben, werden ungeduldig, weil
die Fertigſtellung dringend notwendiger Arbeiten bei weiterem
Aufſchub ernſtlich in Frage geſtellt iſt. Einige größere Arbeiten
ſind ihnen ſchon verloren gegangen. Der Rat zu Dresden
wird wahrſcheinlich einige der urſprünglich vergebenen Ar-
beiten von den eigenen Leuten ausführen laſſen wollen, womit
ſich allerdings die Arbeiterſchaft noch beſchäftigen wird.
Jmmerhin ſind auch dieſe Arbeiten und der damit verknüpfte
nicht zu knappe Profit des Unternehmers verloren. Um nicht
alles zu verlieren, machen die Unternehmer jetzt noch einmal
krampfhafte Anſtrengungen, Arbeitswillige zu bekommen. Sie
bieten ihnen zehn Mark Tagelohn bei neunſtündiger Arbeits
zeit, während ſie den Behörden am Orte gegenüber dreiſt und
gottesfürchtig behaupten, die von den Arbeitern geforderten
Lohnſätze nicht zahlen zu können. Es gilt alſo nunmehr, ein
wachſames Auge zu haben, daß nicht im letzten Moment noch
der Streik durch Arbeitswillige für die Arbeiter verloren
geht. Es handelt ſich, wie nochmals erwähnt ſein mag, für die
Arbeiter um die Abwehr einer Lohnherabſetzung, die ſich auf
zirka 600 Mark im Jahre für den einzelnen Arbeiter beläuft.
Die Unternehmer wollen nämlich nicht weniger als 30 Prozent
der bisher gezahlten Löhne „ſparen“.

Geſperrt ſind folgende Orte Dresden und Umgegend,
Bautzen, Dippoldiswalde, Sepnitz, Neuſtadt bei Stolpen, Pirna,
Elſterwerda und Großenhain.

Der Schreinerſtreik in Heidelberg
dauert unverändert fort. Die Schreinermeiſter ſuchen in allen
Gegenden Deutſchlands Arbeitswillige. Zuzug muß ſtrengſtens
ferngehalten werden.

Differenzen in der Holzinduſtrie in Höchſt a. M.
Der chriſtliche und der Deutſche Holzarbeiterverband hatten

eine Bewegung eingeleitet, um den Tarifvertrag gegen die
ſyſtematiſchen Durchbrechungen durch die Möbelfabrikanten
ſicher zu ſtellen. Als Antwort darauf kündigten die Fabrikanten
den Vertrag auf den 30. September. Zuzug iſt fernzuhalten.

Lohnbewegung der Schreiner und Glaſer in Mannheim.
Schon ſeit langer Zeit beſtehen zwiſchen dem Unternehmer-

verband und den Holzarbeitern und Glaſern Differenzen
wegen Abſchluß eines Tarifvertrags. Die Arbeiter drängen
nun auf eine Entſcheidung und haben den Unternehmern eine
diesbezügliche Aufforderung zugehen laſſen.

Allerlei.
m J. III. im Hafen.Frkedrichshafen, 8. Sept. Z. UII iſt geſtern abend

o Uhr 40 Min. hier glatt gelandet. Ueber die Landung des
Luftſchiffes wird noch gemeldet: Geſtern abend 9 Uhr 30 Min.
bei herrlichem ſternenklaren Himmel erſchien das Luftſchiff
über dem See in etwa 150 Meter Höhe und nahm ſofort den
Kurs auf die Halle. Kurz vor der Halle ging es auf den
Waſſerſpiegel nieder. Das Luftſchiff hat von Nürnberg ab

durchſchnittlich 66 Kilometer in der Stunde zurüd
gelegt.

u angeblichen Entdeckung des Nordpols.
Die ſenſationelle Meldung, daß der amerikaniſche Nordpol-

reiſende Dr. Cook den Nordpol erreicht habe, iſt bisher weder
beſtätigt noch dementiert worden. Aus Lerwick ſandte unter
dem 1. September Dr. StolbergStraßburg von einer gemein-
ſamen mit Dr. A. de Cuervain und Dr. Baebler unternom-
menen Grönland- ition ein Telegramm folgenden Jn-

an die Straßburger Poſt: Die Expedition iſt auf der
eimkehr begriffen. Sie hat einen erfolgreichen Vorſtoß ge-

macht und befand ſich vier Wochen lang mit Schlitten im Eiſe.
Die Expedition trifft am Sonnabend in Kopenhagen ein. Von
dem Amerikaner Cook bemerkt Dr. Stolberg nichts.

Neuyork, 3. Sept. Admiral Melville, der drei Nordpol-
fahrten mitmachte, bez weifelt Cooks Vordringen zum Nord
pol, während Fiala überzeugt iſt, daß Cook ſein Ziel er
reichte.

Die Typhusepidemie in Kaſſel.
Kaſſel, 3. Sept. Geſtern ſind 170 Typhusfälle

amtlich zur Anmeldung gelangt. Von den erkrankten Per-
a ſind zwei geſtorben. Eingehende bakteriologiſche
Interſuchungen ergaben, daß das Leitungswaſſer der

Stadt durchaus einwandsfrei iſt.
Die Cholera in Rotterdam.

Rotterdam, 3. Sept. Nach amtlicher Bekanntmachung
beſanden geſtern 20 Cholerakranke in den Baracken, deren
Zuſtand nicht beſorgniserregend iſt. Dagegen iſt die Ober-
pflegerin der Cholerakranken plötzlich geſtorben. Jn
Utrecht erlag eine Schifferstochter der Epidemie.

Vulkanausbruch auf Java. t
London, 3. Sept. Daily Telegraph zufolge, ſteht nach

r der Vulkan bei Smerasko auf Java inätigkeit. Viele Ortſchaften ſind zerſtört oder haben ſtark
gelitten. Au eine Flutwelle im Bezirke von Deſuke hat
re Schaden angerichtet. Man vermutet, daß der

zulkanausbruch von einem Erdbeben begleitet war.

Opfer der militäriſchen Diſziplin.
Frankfurt a. M., 2. Sept. Heute nacht erhängte ſich in

einem Hotel in Frankfurt a. M. der Pionier-Einjährige Bern-
hard des 21. Pionierbataillons in Kaſtel bei Mainz aus Furcht
vor Strafe wegen Urlaubsüberſchreitung. Aus dem gleichen
Grunde ſtürzte ſich der Unteroffizier Agie vom Bezirkskom-
mando Mülhauſen i. E. aus dem zweiten Stock eines Frank-
furter Hotels auf die Straße und ſtarb kurz darauf.

Aus Furcht vor dem Gefängnis.
Saarbrücken, 2. Sept. Der Oberleutnant Gott-

chow vom Jnfanterieregiment Nr. 70 hat ſich geſtern in ſeiner
ohnung vergiftet, weil gegen ihn eine Unterſuchung wegen

Vergehens gegen 8 176 (ESittlichkeitsverbrechen) einge-
leitet wurde.

Die Opfer der 2 waſſerkataſtrophe in Mexiko.
Mexiko, 2. Sept. Nachträglichen Berichten zufolge beläuft

ſich die Zahl der in Monterey infolge der Ueberſchwemmungenumgekommenen t auf 3000. Die Ueber-
h umfaſſen ein Gebiet von etwa 1000 Quadrat-
kilometer. Außer Monterey ſind auch andere Städte von der
Ueberſchwemmung ſchwer mitgenommen worden.

Ein chriſtlicher „Pfleger“.
Der Bundespfleger der evangeliſchen Jünglingsvereine und

Mitglied des nationalen Ausſchuſſes Joh. Hermann Hof f-
mann wurde d zahlreicher Betrügereien, die
er an ſeinen chriſtlichen Mitbrüdern vom evangeliſchen Jüng-
lingsvereine verübte, vom Dresdener Schöffengericht zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt

Aus der Jugendbewegung.
Arbeiter-Jugend. Aus dem Jnhalt der ſoeben erſchienenen

Nr. 16 heben wir hervor: Die Köpfe klarl Der allgemeine
Ausſtand der ſchwediſchen Arbeiter. Bürgerliche Jugend.
Von Richard Wagner. Andreas Hofer und der Tiroler
Freiheitskampf. Von W. Hauſenſtein. Vom Urtier zum
Menſchen. Von M. H. Baege. Gelbe Jugendorganiſationen

Handwerks und Gewerbekammer. Aus der Praxis der
Jugendbewegung. Aus der deutſchen Jugendbewegung.
Vom Kriegsſchauplatz uſw.

Beilage. Abendſehnſucht. Gedicht von F. Erdmanns-
dörfer. Weils recht war. Erzählung von A. Ger. Eine
Wanderſtunde. Von E. Hahnewald. Der Schuß. Erzählung
von A. Freudenthal.

àCLetzte Nachrichten und Depeſchen.

Oel ins Feuer.
Dortmund, 3. September. Die Kronenbrauerei verbot

geſtern abend die Hergabe eines Saales im Kölniſchen Hof
zur Proteſtver ſammlung gegen die Bier-Er-
höhung, die von der Demokratiſchen Vereinigung einbe-
rufen war. Die Erbitterung der zahlreich Erſchienenen gegen
dieſes gewaltſame Vorgehen der Brauereien iſt groß. Die
Einberufer wollen den Wirt für die ihnen entſtandenen Koſten
haftbar machen.

Die Leidtragenden.
Kreuznach, 3. September. Zur Beſchäftigung der

zahlreichen Arbeiter, die infolge von Betriebs-Ein-
ſchränkungen auf der Glashütte und in Zigar-
renfabriken arbeitslos wurden, hat die Stadtver-
ordneten Verſammlung Notſtand s arbeiten be-
ſchloſſen.

Verſammlungs Anzeiger.
Halle: Arbeiter-Radfahrerverein, Dienstag, 7. Sept.

Steinſetzer und Berufsgenoſſen, Dienstag, 7. Sept.
Holzarbeiter (Modell- und Fabriktiſchler und Stell

macher Sonnabend, 4. Sept.
Turnverein Fichte, Sonnabend, 18. Sept.

Aue: Soz. Verein, Sonnabend, 4. Sept.
Teuchern: Oeffentl. Verſammlung, Sonnabend, 4. Sept.
Rehmsdorf: Soz. Verein, Sonntag, 5. Sept.
Theißen: Soz. Verein, Sonntag, 5. Sept.
Naumburg: Soz. Verein, Montag, 6. Sept.
Zangenberg u. Umgeg.: Arbeiter -Kaſinoverein, Sonntag,

5. Sept.Sangerhauſen: Oeffentl. Volksverſammlung, ehe
Sep

Nebra: Oeffentl. Volksverſammlung, Sonntag, 5. Sept.

Für die Streikenden in Schweden.
Verband der Tapezierer (2. Rate) 25, Fabrikarbeiterverband

Eilenburg 30, Mk. Güldenberg.Eisleben. Vom Gewerkſchaftskartell 30, Sozialdem. Verein
15, am ſteinernen Tiſch ausgeknobelt 0,75; von H. g. rer

Große.

Bergarbeiter des t Weißenfels Altenburger Braunkohlen
reviers (2. Rate) 180 Mk. W.Zeitz.Schwedenſtadt Lützen Maurer 35,--; Fabrikarbeiter
Bauhilfsarbeiter 20, Sozialdemokratiſcher Verein 20,

R. Ballſtädt.

Ein Blick
in Unsere
Fenster

genüugt,
Oberzeugen, dass unsere Schuhwaren-
Fabrikate, bezüglich Preiswürdigkeit,
Solicität und Passformen, das Beste
auf dem Gebiete moderner Fussbe-
kleidung verkörpern.

um Sie ohne Weiteres zu

o o o 0 0

Unsere Haupt Preislagen in Damen- und Herrenstiefeln:

S 7
Calauer Jchuhwaregfahn

Weißenfels Melntrauhe. Velbenfels

Heute ſowie folgende Tage:

Gross. Meinſfest.
Zum Ausſchank gelangt:

Apfelwein in Gläſern, Johannisbeerweln “/1 u. Fl.,
Heldelbeerweln und /2 Flaſchen.

Keute: Musikal Unterhaltung-
Es ladet freundlichſt ein Ede.

Auf nach Prösenl
a Gasthof zur Kaiserkrone,

onntag den 5. d. Mts.foffeniene Balimusik
bei ſtark beſetztem Orcheſter Speiſen und Getränke in bekannter

Güte. Es ladet ein Chr. Riohter.f.

*ss0 u u g

Fahrräder 56 Mk. Waſchgefäße,
Decken 2.40, Schläuche 2.20 u. h. dauerhaft und billig, größte Aus
i re en enderf. lwahl Vöttcherei Schülersbof 1.

Z2Zeitz. Zoitz.

pobert Lchlegler

Leipzigerstrusge 66.

Magenleider
Verdanunge- und Stuhblegcohwerden, Hlämorrhofden
ich teiſe jedem gerne kostenlos mit,
wie zahlreiche Patienten, die oft jahre-
lang mit solchenLeiden behaftet waren,
davon befreit wurden.

Krankenschwester Marle
Wiesbaden, Nicoiasstr. 6.

Ansichts-Postkurten
empfiehlt die Volksbuchhandlung.

Schuchspiel
Mit Anleitung zum Spielen.

Das intereſſanteſte aller Spiele.

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch die
Volksbuchhanädlung.

Tüchtiger, zuverläſſiger Mann

a Lagerhalter oder Kassenbote. erte
Offerten unter V. H. 6880 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Stellen bei höDie besten ar ehe
ſofort und 1. Oktober Mädchen

Brüderstrasse 4, Uce e on dieſenellenverm n(im Hauſe Rudolf Moſſe). lelene Sens, Leipzigerſtr. 34.

Ein ordentlicher, fleifßziger und

redeqewandter Mann
findet Stellung für Verkauf eines in hieſiger Gegend gut einge
führten Bedarfsartikels und Uebernahme der Jnkaſſis gegen feſte

Arheitsmarkt
lederhandung

(al Friedrich acht.

j. Vergütung und Proviſion. Kleine Kaution erwünſcht. Bei guter
Leiſtung dauernde Stellung zugeſichert.

Offerten mit Lebenslauf unter B. J. 20 an die Exped. d. Blatt.

2 S0/0in Rab.-Spar- Mark.
SchleifErnte- n

kranz- Puppe
in diesjährigen neuen

Muſtern eingetr., empf. billigst

Albin Hentze,
SchmeeW

C
Sonnabend d. 4. Septbr.

abenäs 8 Uhr:
b. bänve-Auolegetn

Um zahlreichen Beſuch bittet

Hermann Schulze.

Jouritenver. De Haturfreunde.

(Mitglied des A.-F.-B. Wien,
Ortsgr. Halle a. S.)

Sonntag den 5. September 1909
nachmittags 4 Uhr

im gr. Saale des Volksparks

Kränzchen.
P ſind Freunde u. Gönner

unſeres Sports freundlichſt ein-

NMllitärregeltuchschune
etr., ſehr gut erhalten, großer
orrat, verkauft billig

J. Sternlicht, n.
kertaurant der Gastwirtschaft

geladen. Das Feſtkomitee.
empfiehlt die Zſertet ger t

Parteiſchriften et Kudolf vosse, Halle a. S.

Standesamtliche Nachrichten. ingerſe We dale derte
(Zwingerſtr. 28). Wwe. Fri

Halle-Süd, Steinweg 2, 2. Septbr.

iederike

Aufgeboten: Sergeant Dietrich
und Marie Saar (Weißenburg
u. Mansgsfelderſtr. 49). Schloſſer
Graf und Frida Baaſch (Lands-
bergerſtraße 66 und Torſtr. 24).
Arbeiter Beyer u. Agnes Roſch
(Gr. Klausſtr. 34 und Pfänner-
höhe 32). Arbeiter Münch und
Frida Kehrer (Thüringerſtr. 30).
Eiſenbahngehilfe Roth u. Emma
Schönbrodt (Ruhland u. Laden
bergſtraße 3). Arbeiter Groß-
hans und M. Kämmerer (Halle
und Nelben). Bureauvorſteher
Lindner und S. Heyde (Halle u.
Rudolſtadt). Arbeit. Neugeboren
und Agnes Schwarz (Benndorf).

Geboren: Arbeiter Engelhardt
T. (Torſtr. 49). Tiſchler Seiler
S. (Dieskauerſtraße 8). Arbeiter
Korntreff T. (Gr. Brauhausſtr. 31).
Sergeant Hattenhauer S. (Große
Steinſtraße 13). Eiſenb.-Aſſiſtent
Bitte Sohn (Pfännerhöhe 27).
Kutſcher Pretzſch S. (Klinik).

Geſtorben: Kaufmann Pilling
T., 1 Woche (Pfännerhöhe 34).

König geb. Biſchof 72 J. Forſter
ſtraße 46).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).

2. September.
Aufgeboten: Oberlehrer Wild

grube und Johanna Kolbe (Wet-
tinerſtr. 34 u. R. Wagnerſtr. 41).

Eheſchließung: Architekt Hahn
u. Margarete Teichmann (Berlin
Friedenau und Schillerſtr. 55).

Geboren: Arbeiter Hach S.
(Schulbg. 16). Anſtreicher Würner
T. (Harz 16). Schneider Bammert
T. (Fleiſcherſtr. 30).

GEeſtorben: Paſtor Grollmus
a. Gutenberg, 51 J. (Diakoniſſen
haus). Arbeiter Heinrich, 67 J.

d J 5). Bahn-arbeiters Erbert T., 4 J. (Leſ
ſingſtraße 6). Bäckermeiſter Kolbe,
42 J (Bismarckſtraße 21).

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
lieben Kenochens ſagen wirallen,
die ihren Sarg ſo überreich mit
Kränzen ſchmückten, unſeren auf
richtigſten Dank.

Mischur u. Frau.
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goB,Teuchern n r Zelle
Sonnabend den 4. September, abends 8 Uhr,

im Gaſthof zum grünen Baum p

Gruße iſeüllihe Gerſnnlun

Tagesordnung:
Die Vierpreiserhöhung und die ötellungnahme

der Konſumenten hierzu.
Referent: Stadtverordneter A. Leopold -geitz.

Ein Maſſenbeſuch iſt in Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung notwendig, und ſind alle Jntereſſenten
und Konſumenten von Teuchern und den umliegenden

hierzu eingeladen. Der Einberufer.

rer Woeereemre mr

tet
Sangerhauſen

Sonnabend den 4. September, abends 8'/, Uhr
im Saale des „Herrenkrug“:

OWleut Pollsperſammlung.

TagesordnungDie vVierſteuer und t letzte an der Brauereien

Gaſtwirte.Jedermann hat Sugig“ Der Einberufer.

Sozlaldemokr, Verein Rehmsdorf.
Sonntag, den 5. September 1909, o abends 8 Uhrin der „Mühle““, bei Genoſſen P. Winter

Versammlunmg.
Die Tages Ordnung iſt reichhaltig und es iſt deshalb Pflicht

aller Mitglieder, zu erſcheinen. Der Vorstand.

Sozlaldemokratlscher Vereln, Aue.
Sennabend d. 4. September ab. 8/2 Uhr im Seutwen Kaiſer

mir n nTagesordnung: Schichte des Reichsſinanzweſens und Liebesgabenpolitik.
erent: Genoſſe rgau-Naumburg.2. dere vom Kreistag.

3. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Recht zahlreiches Erſcheinen wünſcht Der Vorstand

Awehrr Rainer 2angendere n V
Sonntag, den 5. September, abends 8Vors a mm mm im nTagesordnung: 1. Bericht vom r r r 2. Vortrag
n n über Zweck und Ziele der Arbeiter Kaſino-

i Bierſteuer Frage.zählteichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorsitzonde.

Achtung! Achtung!
Zentrulperbund der öchmiede u. aller jn

der öchmiederei beſchäftigten Perſonen,

Zahlſtelle Halle.
Sonnabend, den 4. September, findet im Volkspark, Burg-

ſtraße 27, unſer diesjähriger

Ahſchiedahull
ſtatt, zu welchem freundlichſt einladet Das Komitee.

Aufang 8 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.
l henrenhauer blitanr I enS

S gegr. 1899. Halle gegr. 1899.S Sonnabend den 4. i abends 8 Uhr
e im „Goldenen Hirsch“J. Cültunggfect, vertreter in KOPZe—t, Theater in l.

Freunde und Gönner sind willkommen. Karte n sind im n ns-
lokal „Zur Residenz“, Robert-Franzstr. zu haben.Volbspark, edltnorMuvkenen J

Sonntag, d. 5. September, nachm. le findet im len

großes Geflügel-Auskegeln
ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Kegelklub Freier Lauf
S Der Vorſtand.Erſter Preis: Ein Ziegenbock, dann folgen Gänſe, Enten,

Hühner uſw.

S. lurgengort t. ehren
In

Sonntag, d. 5. Sept., im Forſth. Wuttlan

IV. Stiftungsfest
beſtehend in Preisschiessen, Tombola, Reigen-

fahren und R A I (Bandonion-Muſik).
Hierzu ladet Freunde und Sportgenoſſen ergebenſt ein

Der Vorstand.

Staunend billig
Um mit den großen Vorräten in

Henen-, Knaben und Arbeiter Garderobe

vor Eintreffen der Herbſtwaren möglichſt zu räumen, verkaufevon heute an W zu nie gekannt billigen Preiſen.
Empfehle:

Eleg. Agekett- an 9

Eleg. Rock m e 16Eleg. Somm. ruh. 12

Eleg. Pelerinen

Eleg. n 8Anrügeo n.Eleg. Hosen 78
Westen Mk.Einxeolne Jacketts und Westen sehr billig.

m. 2

Arbeiter Garderobenin nur bewährten, guten Qualitkten in grösstor Auswahl.
in bar oder Marken.

Markt

Turm,

Gustav Reinsch Markt,
gegenüber der
Hirſchapotheke.

Kteinsetzer iMN ſen Beruſfseen.

kalter er S

Feinste
Marke!

Ab Sonnabend verkaufe ich2ündhölzer man
Abgabe, ſolange Vorrat, jedes Quantum

Echte Sohweden Felnsts
Markel

12 Kchachteln à 6070 Hölrer aecn. 19, 1. dte 40 Pf.

len
er

achteln à Schachtel jetzt
g.-Cart.) 60/70 Hölzer, noeh:

G. Winlcler, HallenS, un
2.30 ort r. W.

r Dienstag den 7. September bei Streicher: M„Kerordentihe Mtakieder Verſanmiun

esordnung: Der Stand des Reigenfahrens undSogeg lußfaſſung über event. Anſchaffung von 8 neuen

maſchinen.

Unſere Mitglieder, auch aus den n r wir
um zahlreichen Beſuch.

Abteilungs -Versammlungen:
Lettin jeden 2. Sonnabend nach dem 1. jeden Monats.
Dölau, Mötzlloh und Nietleben jeden Sonnabend

nach dem 15. jeden Monats.
m Radewell jeden Sonnabend nach dem

Monats Die Abteilungsleiter.

Die Mitglieder Verſammlung der Sektion I
am Sonntag den 5. September Fällt aus,
dafür findet am Dienstag den 7. September
abends S Uhr Kombinierte Mitglieder-
Verzaammlung beider Sektionen ſtatt.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht.

Cchmſecebers. Cchmledebers.
de

o 66
W S

z 99 9-Grosswig.Sohmiedeberg
M. d. Arb.Rdf.B. „Solidarität“.Sonntag, d. 5. Sept., von nachm. 3 Uhr an

im Gaſthof des derrn G. Thomas, Grosswig
verb. mit Korſo-, PreisSommer- Vere nüee Langſam- und galfa ren,
Preisſchießen und BAL L.

Es ladet alle berg und en hierzu ein

Das Komitee.
Raumburg. Verhund d. Huler, Raumburg.
Teonntan, den 5. September er., von nachm. 4 Uhr ab

im Schwarzen Adler

III Krüger zgwrr. III
Hierzu ladet alle Gewerfkſchaftskollegen rer ein

Das Nomitese.

Kroitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersat2z
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen er.

Bequeme Zahkmgsbecmgungen.

W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

Schonendste Behandlung. Mössige Prelse.

Telephon 3301.

ſchreiben im Atelier aus.

„Hansa“BackKpulver
„Hansa“Puddingpulver
ist das heste und daher unübertroffen!

S S e

So eitz. S
H gut der Arbeiterſchaft von Bockwitz nuad Umgegend zur

daß ich in meinem an der Ortranderftraße belegenen,
neuerba zuten Hauſe ein

Herken ind Kughen-Konfelfonsgeſchaft

Herrenwäſche, Krawatten, Hoſenträg., Arbeitzanzüge

10 Prozent Rabatt.
Herrenbekleidung nach Maß prompt und preiswert.

K. Großes Stofflager.
ütige Unterſtützung meines Unternehmens und

ſichere nur gute Bedienung zu.

Wilhelm Piha, Bockwitz, Ortranderfſtr.

Makuiatur

Kenntnis

C rJch bitt

zu haben

habe

e um

J Hausfrauen! ſammelt alle „Hanſa“Düten,
denn für 50 Packungen ſenden wir 1 Doſe

Fr. Lefſhni z Kakes
gratis und franko.Ltahmer à Ollms, Hanbun.

Engr.-Niederlg.: Düben Herrmann, Halle S.,Gutschow Barnieske

in der Genousenschafts Ruehdruekorei,

Npollo-Cheater.
Direktion: Gustav Poller.

Das grandiose Eröffnungs Programm.
Gaſtſpiel von Kari Maxstadt,

dem weltbekannten Original Geſangs Humoriſten
in ſeinem ſelbſtverfaßten Repertoir.

Kleve's Ballet Excebior“, s 2amen.
4 Guſtanos, 6 Schenk-arvellyv

Elfriede Arendy, etimmphänomen,
und die übrigen großen Attraktionen.

frische Knſckeler
4sl. w. Sperial-Eier- Crazzdanlmn,,

7 Talamtſtraßze 7.Loolon kalten
Turnverein

Sonntag, den 5. September FICHTE
Bllliger Sonntag als t n

Den ganzen Tag über: Tarnagtunden:
I. Männerabtellung Diens-

tags u. Donnerstags abends
81/210/2 Uhr (Volkspark).

II. Männerabtellung: Diens-

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Jede Mutter tags u. Freitags änd 81/2

bewahre ihr bis 101/2 Uhr (LetzterDreier).
Kind vor Praneasbteimnsz Donnerstag

abends 82 10/2 Ubr beiSkropheln, Streicher (Kl. Klausstr. 7).

on z ank- r r S nplele und volkstüml. Turnen
Anaenlas auf dem Sandangoer.
Eingeben von Abteilungs- Veraammlungen:

Medicinal- I. MAännerahbteillung: Sonn-
abend, d. 11. September, imlebertran- Emulslon. Turnloxkal. (Zz abend

Hestes II. Münnerabteilung: rei-tag den 10. Sept. im Turn-Blutreinigungs- u. Stärkungsmittel. jokal nach dem Turnen.
W Erleichtert das Zahnen.

Flasche 3 Mk. und 2 Mle.
DrogerieMax Räcdler, an

Rosstfleisch!
Diese Woche Wieder ff.

Alles übngewiebekanntnuräehfkatbei

A. Thurm

Sonnabenà, den 18. September.

abends /29 Uhr im Volkepark
Vereins-Versammlung

(Die Wetturnfrage).
Sonntag, den 19. September,

vormittags 10-—12 Uhr
in den Abteilungslokalen

Ahstimmung über d. Wett-
Turnen im Bunde.

Sonnabend, den 25. September,
abends, im grossen Saale des

Volksparks
Rekruten -Kràänzohen

mit humor. Darbietungen.Reilstrasse 10.
Taunr die Inſerate verantwortlich: Rob. J laner. S Druck der Halleſch. Genoſſenſch. »Buchdruck. (E. G. m. b. 9.) s Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. j. Halle a. S.

ſtimmen
beteilige.
dauern,

n
erhält ei
wird.
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Kurſus
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Zeitz,
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mittag
nur dieſ dar
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 206 Halle a. S., Sonnabend den 4. September 1909 20. Jahrg.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 2. September. Gegen die Bierpreiserhöhung!Auf die heute abend 8 Uhr im Schützenhaus ehe

Verſammlung machen wir nochmals aufmerkſam. Es gilt, ſich
nun endgültig z entſcheiden, welche Stellung die Konſumenten zu
der von der Mehrzahl der Wirte beſchloſſenen Er öhung ein
zunehmen gedenken. Jedenfalls werden auch die Wirte felbſt,
ebenſo aber auch wahrſcheinlich die Brauereibeſitzer und die Ver
weiter von Brauereien kommen und ihren Standpunkt vertreten.
Gleichzeitig aber werden die Konſumenten nicht ſo ohne
weiteres zufrieden ſein mit der Ausbeutung, der ſie aufs neue
unterworfen werden ſollen. Sie werden da jedenfalls ein kräftiges

J n mitreden und deshalb recht zahlreich in die Verſammluug
ommen.

Zgeitz, 2. September. Bildun 8- AusKonzert wird am usſchuß. Das drittei reitag, den 10. September, in der Wilhelmshöhe ſtattfinden. ir erſuchen alle Kunſtfreunde, recht W für

guten Beſuch zu ſorgen. Die nächſte Veranſtaltung wird ſodannam 8. Oktober in rn von Lichtbilder Vorträgen des Herrn
Grempe beſtehen. Die ruſſiſche Revolution wird den Zuhörern in
a und Bild zum Vorttag kommen. Am Nachmittag 5 Uhr
indet Vortrag für Kinder ſtatt. Die Preiſe ſind für Erwachſene
20, für Kinder 10 Pfennig. Beide Vorträge werden in der
Zentralhalle gegeben.

Der 6. November bringt ſodann wieder ein Sinfonie Konzert
mit nachfolgendem Ball im Preußiſchen Hof. Der 14. November
(Sonntag) einen Vortrag des Herrn Dr. Stern über Religion und
Chriſter m in der r Am 26. Dezember wird im
Schützen haus eine Matinee, wie alljährlich, ſtattfinden.

Am 11. Oktober beginnt ein Vortragskurſus, Vortragender iſt
Genoſſe Rühle. Es ſollen nicht unter 300 Teilnehmer ſein. Jeder
Teilnehmer hat 1 Mk. im voraus zu entrichten. Bezüglich der
Zahl der Teilnehmer wird den einzelnen Organiſationen noch
beſondere Nachricht zugehen. Wir fordern aber heute ſchon alle

Gewerkſchaften und l Vereinein Bezirk Zeitz auf, die Teilnehmer zu dieſem Kurſus zu be
ſtimmen. Auch Genoſſen und Genoſſinnen vom Lande ſollen ſich

r an beteiligen, ſoweit es möglich iſt. Der Kurſus wird acht Wochen
dauern, in jeder Woche iſt ein Vortrag. Der Tag wird noch

x werden, ebenſo die einzelnen Lokale. Jeder Teilnehmer
erhält eine Karte, auf welcher er Tag der Teilnahme vermerkt
wird. Genoſſe Rühle ſpricht über „Grundbegriffe des Wirtſchafts
lebens“. Jm März des nächſten Jahres beginnt ſodann ein neuer
Kurſus des Genoſſen Borchardt. Kollegen und Genoſſen, nun auf
zur weiteren Aufklärung. Wiſſen iſt Macht.

Zeitz, 2. September. Arbeiterjugend. Sonntag, den
5. September, Ausflug über Mannsdorf nach dem kalten Grund,
Droyßiger Forſt und rig Abmarſch: Punkt 2 u nach
mittags von Reichelts Reſtaurant, Stephanſtraße. Nicht
nur die Jugend, ſondern auch deren Eltern und Angehörige ſollenh daran beteiligen. Bei ungünſtiger Witterung 2/2 Uhr Ver

ſammlung im Dianaſaal. Die Kommiſſion.
Zeitz, 2. September. Bevölkerungs Am letzten

I Jnli hatte Zeitz 33 159 Einwohner. Jm Auguſt kamen zu 117,
und gingen ab 308 Perſonen. Somit am 31. Auguſt 33 268 Ein
wohner.
g. 2. September. Zeppelin III. Bei ſeiner Rückfahrt

BerlinBülzig fuhr das pä am Donnerstag früh über
mere Stadt. Schon gegen /27 Uhr war es ſichtbar in der
Gegend über Pegau. Es machte von dort bis nach Zeitz ver
ſchiedene Schwenkungen, ſo daß es von allen Seiten gut be
obachtet werden konnte. Bei der d über Zeitz konnte man
das Surren der Propeller deutlich hören, man ſah auch das
Luftſchiff, daß ziemlich tief gigſ ehr genau. Aus der hinteren
M Gondel ſtieg ein Mann in den Gang zwiſchen den Gondeln. Vom

wurden einige Karten herabgeworfen, die von Ein-
an ihre Adreſſe geſandt wurden. Nach

arten iſt Z III 136 m lang, 13 m
im Durchſchnitt Bee breit, die heiden Motore haben 220Kerdetra e, der n hat eine Tragf dann und
2000 Kilogramm Ballaſt.
Scharen auf den Dächern und erhöhten

ubelte den Luftſeglern zu, die von der Gondel herab durch Winkenb Grüße erwierelten

Auch eine Errungen-eznfele 2. September.
chaft! Eine von großer Arbeiterfreundlichkeit zeugende
eberraſchung machte die Firma Bodo Bergk, G. m. b. H.,

Geſchäftsbücherfabrik, ohne Ausnahme ihrem geſamten Per
ſongle. Sie legte die ſeit 2 Jahren beſtandene 9ſtündige Ar-
beitszeit wieder zur Ruhe und ſeit 1. Auguſt trat die 10ſtündigewieder in ihre ſenheren Rechte. Leider ließ ſich dieſes trau
rige Verfahren das Geſamtperſonal gefallen, bis auf zwei Buch-
drucker und ein Liniierer. Der Herr Bergk, welcher ja vielen
Leſern wegen ſeiner Prügelluſt von früher noch bekannt ſein
dürfte, erhoffte durch viele ſchöne Verſprechungen, ſein Per-

auch bei 10ſtündiger Arbeitszeit zu erhalten, denn in
zerſprechungen leiſtet Herr Bergk wirklich Rießengroßes, aber

im Halten? Die Gründe, weshalb die Arbeitszeit verlängert
werden müßte, ſchob Herr Bergk den Arbeiterinnen in der
Schreibheft- Abteilung in die Schuhe, welche durch fortwährendes
Eſſen während der Arbeitszeit unzählige Schreibhefte un-
brauchbar machten. Um nun dieſem Uebel abzuhelfen, müßte
eine Nachmittagspauſe gemacht und dafür eine Stunde länger
gearbeitet werden. Vor dem 1. Auguſt gab es in der Zeit von
2—6 Uhr nachmittags keine Pauſe, nicht einmal für die
jugendlichen Perſonen unter 16 Jahren.In Wirklichkeit tragen an der verlängerten Arbeitszeit nicht

die von Herrn Bergk vorgebrachten „Gründe“, ſondern die in
dieſem Betriebe herrſchende Schleuderkonkurrenz die Schuld,
welche durch höchſt traurige Löhne und durch längere Arbeits-
zeit wieder ausgewetzt werden ſoll. Hoffentlich werden dem
jetzigen Perſonale ſpäter noch die Augen geöffnet werden,
wenn ſie dieſes Syſtem erſt gründlich durchgekoſtet haben.
Allen aber, welche noch in dieſer Firma beſchäftigt werden, iſt
dringend zuzurufen: „Organiſiert euch, und ihr ſeid nicht mehr
jeder Unternehmerwillkür preisgegeben.

Aber nicht bloß' auf Herrn Bergk allein, ſondern auch auf
deſſen Beamten und Aufpaſſer, deren es in dieſer Firma genug
gibt, iſt ein ganz beſonderes Augenmerk zu richten, denn gerade
dieſe ſpielen leider hier eine große und manchmal ſogar
traurige Rolle. Nach Herrn B. gilt ihm ein Aufpaſſer mehr
als zehn Arbeiter. Hoffentlich leuchtet verſchiedenen dieſer
Herren vielleicht ſpäter einmal anderswo ein Stern, wo es
einen vergönnt-iſt, die liebevolle frühere Erinnerung an einem
oder dem anderen dieſer Herren wieder wachzurufen.

Erwähnt ſei noch, daß für Herrn Bergk „organiſierte Ar-
beiter“ und „Artikel über ihn und ſeinen Betrieb“ im Volks-
blatt der größte Greuel auf Erden ſind; ließ er doch die übrig-
gebliebenen organiſierten Buchbinder ins Kontor rufen und
erklärte ihnen: Sie ſind entlaſſen, wenn Sie nicht ſofort aus
dem Verbande herausgehen. Die Buchbinder blieben jedoch
ihrer Fahne treu und ſpäter verſicherte Herr B. ihnen, daß er
mit ihnen zufrieden ſei und wieder Frieden ſchließen wolle.
Auf wie lange?

Mögen alle Arbeiter beim Einkauf von Schreib- und Schul
utenſilien darauf achten, daß ſie Waren aus Betrieben erhalten,
in denen organiſierte Arbeiter beſchäftigt werden.

Weißzenfels, 2. Septbr. Jugendausſchuß. Sonnabend, den
4. September, abends 8 Uhr, Sitzung ſämtlicher Kommiſſions
mitglieder. Jugend-Bildungsverein. Sonntag, den
5. September, nachmittags 2/2 Uhr, Vereins-Verſammlung. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht. Nach der Verſammlung
iſt ein Spaziergang vorgeſehen.

Naumburg 2. September. Gewerbegericht.
31. ne orſitzender: Juſtizrat Wilde; Beiſitzer: Weinhändler
Starke, Buchdrucker Meißner. Der Arbeiter Roſenderger klagt

egen den Tiefbauunternehmer Triches wegen Reſtlohnforderung.
arteien hatten ſich vorher geeinigt. Der Arbeiter Stein klagt

gen den Fabrikbeſitzer Bender wegen nern Entlaſſung.

Sitzung vom

läger hatte die Arbeit, gelegentlich einer Fortſchaffung von
Maſchinen, verweigert und wurde deshalb entlaſſen. Kläger wird
mit ſeiner Klage abgewieſen. Der Obergärtner Wolfram klagt
zigen die Firma Teichler Heinrich, Handelsgärtnerei, wegen
ündigungsloſer Entlaſſung auf Lohn im Betrage von 135,75 Mk.

Die Gründe, welche die Beklagte angiebt, werden als ſtichhaltig

nicht angeſehen. Beklagte wird zur Zahlung des obigen Betrages
verurteilt.

Naumburg, 2. September. Unfall. Jn der Möbelfabrik von
Kühn geriet der Tiſchler Körper mit der Hand in die Kreisſäge.
Zwei Finger ſollen amputiert werden. Körper iſt noch nicht
lange in dieſem Betriebe tätig. Er trat vor mehreren Wochen
als Streikbrecher ein und die Firma behielt ihn in Anerkennung
geleiſteter Dienſte auch weiter, als die Differenzen des Streikes
beigelegt waren.

Teuchern, 2. September. Jnvaliden-Verſorgung! Jnder jetzigen teuren Zeit, wo hauptſächlich alle Lebens- und enuß-

mittel mit recht hohen Preiſen erkauft werden müſſen, die Ent-
lohnung der meiſten Arbeiter immer mehr ſinkt und junge arbeits
fähige Burſchen ebenſo wie verheiratete Männer arbeitslos ſind, da
wird von Rechts wegen nach vorher eingezogenen Gutachten alten,

ſchon längere Jahre c nvaliden zugemutet, ſich
ihren Lebenzunterhalt durch Annahme von Arbeit zu erwerben.
Einer ganz beträchtlichen Anzahl Jnvaliden, welche ihre geſunden
Knochen dem kapitaliſtiſchen Syſtem geopfert haben, iſt in der
letzten Zeit die Rente faſt gänzlich oder gekürzt ent-
zogen worden. Hatten viele der Betroffenen, trotz ihrer Rente,
ein recht klägliches Daſein friſten müſſen, ſo wird nun durch den
Raub dieſer wenigen Mittel ein jammervolles Elend ihnen be-
ſchieden ſein. Denn kein Arbeitgeber oder Beamter, mögen ſelbige
noch ſo oft in die Kirche gehen und mit frommem Augenauſſchlag
der Worte ihres Prieſters lauſchen, nimmt einen arbeitsunfähigen
Mann in den Dienſt, denn aus ihrer Ware Arbeitskraft iſt kein
Gewinn zu erzielen. Die Armut der Armen wird immer größer,
die ArmenEtats der Kommune werden ſtark belaſtet, Mittelloſig
keit und bange Sorgen ſind die Folgen der göttlichen Weltordnung,
es gereicht ihr aber nicht zum Segen ſondern zum Fluche.

Nehmsdorf, 2. September. „Ein Gemeindediener, wieihn unſere Gemeinde nicht wieder bekommt,“ war der Bergarbeiter
E. Beer, welcher nach Kretzſchau als Gemeindediener verzogen iſt.
Den angeführten Ausdruck hatte B. in letzter Zeit oft gebraucht,
aber jetzt munkelt man von ihm allerlei. So haben unſere
Gemeindevertreter auch erfahren, daß das ſogenannte Schinder
geld, welches zu Weihnachten eingeſammelt wurde, heute noch nicht
abgeliefert iſt. Ganz anders iſt der jetzige Gemeindediener, zumal
wenn er als Amtsdiener kommt, und die Leute etwas unter
ſchreiben ſollen. Da heißt es: „Unterſchreibe mal hier“, ohne daß
er erſt leſen läßt, was zu unterſchreiben iſt. Wenn die Leute erſt
leſen wollen, was ſie unterſchreiben, ſagt er: „Da gibt's gar nichtszu leſen, erſt unterſchreibſt du.“ Und dann ſtellt ſich ſchlie lich

auch noch heraus, daß der Name des Adreſſaten falſch iſt. enn
der Herr Amtsdiener nicht weiß, wie er den Leuten entgegenzu
kommen hat, ſo mag er es ſich von ſeinen Vorgeſetzten ſagen laſſen
und beim Leſen der Adreſſen mag er die Brille aufſetzen.

Gröben, 2. Septbr. Reichsverband gegen die Sozial
demokratie. Da nun der Wirt, Herr Ziller, die Arbeiter nicht
mehr nasführen kann, ſpringt für dieſes Mal der Reichsverband,
Filiale Teuchern, ein. Die Herren wollen hier jedenfalls den
Rausreißer machen, damit Herr Ziller ja nicht Bankerott macht
oder gar ſeine patriotiſche Geſinnung ändern müßte. Ob von den
Gröbener Einwohnern ſich auch welche daran beteiligen werden,
iſt noch zu bezweifeln. Denn ſolche Heldentaten, wie ſie der
Reichsverband in der Unterdrückung der Arbeiterſchaft vollbringt,hat jeder anſtändige Menſch ſchon lange zum Ueberdruß. Wir

erwarten zauch von den hieſigen Geſchäftsleuten, da ſie durch den
neuen Raubzug, der jetzt am Volke vollbracht iſt, am gedrückteſtenmit ſind, daß ſie ch eines anderen beſinnen und nicht den
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie unterſtützen. Da nun
an dieſem Sonntag die freie Turnerſchaft Vergnügen in Runthal
hat, muß es ſich jeder zur Pflicht machen, dahin zu gehen und
nicht zum Reichsverband.

Hier kann man wieder recht deutlich ſehen, wie der Wirt Zillerdie Arbeiter unterſchätzt und ſie als enſchen zweiter Klaſſe be
trachtet, dem Reichsverband gibt er ſein Lokal, für die Arbeiter
iſt es natürlich nicht zu haben. Darum Arbeiter von Gröben
und Umgegend, gebt dem J und Herrn Ziller hierauf
die richtige Antwort und laßt ſie recht hübſch allein für ſi

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 21 Uhr.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Kauft nur in den Geſchäften, die im Volksblatt
inſerieren. Die Firmen, die das nicht tun, ſehen das Arbeiterpublikum nicht

Z. c gern und muß deshalb jeder dieſe Geſchäfte meiden.

E o J Haltung konnte ihm nicht entgehen. „Aha,“ dachte er, „ſie nicht anders er mußte ihr das Armband umlegen, wollte16) Cerbundene Augen, Wechor. verb. r Hewih aus Erfahrung. die ſie aus Geſchäften ihers er nicht die Höflchteit verlehen. e
ng. aters gezogen hat.“ Sofort wurde er wieder mißtrauiſch Sie dankte freundlich und fuhr kurz fort: „Sie müſſen nämB. Roman von Max Kreteer. gegen ſie, bildete er ſich ein, ſie könne ihm eine kleine Komö lich wiſſen, daß ich meine Armen in unſerem Bezirk habe, die

ie vorſpielen, um ſich ſeiner Achtung zu verſichern, die er manchmal auf mich warten. Wenn a nichts 'rausrücen
ons- eines Tages vor ihrem Vater verlieren könnte. will, was meiſtens geſchieht, dann mm ich kurzen Prozeßn ds „Darf man erfahren, gnädiges Fräulein, ohne indiskret zu „Haben Sie Verkehr mit Offizieren fragte er, während und verſteigere auf einem intimen Wohltätigkeitskränzchen irgend
rk). ſein, worin dieſe „eigene Art“ beſteht?“ fragte Trolla dann. er ſie feſt anſah. ein Schmuchſtück von mir amerikaniSie hatte ihm enüber auf einem Fauteuil Platz genom-men, u ſa 4 wie ſie die Farbe wechſelte, dabei aber

ihn ruhig anblickte. 4„Jch bekümmere mich wirklich nicht viel darum,“ erwidertestag e Sleihaüitig. weiß nur, daß Papa allerhand Speku
bei ationen macht und ſo. anchmal ſollen ſie nicht ſchön ſein.

7). Ich kann aber leider nichts dagegen tun
r: hre Offenheit geßer ihm, ſo daß er ſich in ger Augen
nen blick wirklich zu ihr m nun an,ingezogen fühlte, denn er na tdaß ſie innerlich die Geſca tsart ihres Vaters verachte. Wie

ſie ſo vor ihm ſaß, als ein angenehmes Geſchöpf, das einen
en za intereſſanten Eindruck machte, erſchien ſie ihm in Geonn- apken bereits losgelöſt von dieſer Familie, als ein ganz
im anderes Weſen, das eptane froh ſein würde, ſich den Ent
d. ſchlüſſen des zukünftigen Mannes ganz und voll anzuvertrauen.
r Plötzlich lenkte ſie das Geſpräch auf ſeine Familie. Er hatte
urn- bis jetßt nur flüchtig darüber geſprochen. Nun aber berührte es

ihn angenehm, eingehender von Mutter und Schweſter ſprechen
p zu können, namentlich von der bevorſtehenden Verlobung der

war etzteren. Dabei entging es ihm faſt, daß Emmhy ſeufzgerartig
r „die Glückliche einwarf.eng Dann, als er davon W. daß ſein Bruder Artur Offizier

ſei, horchte ſie auf. enn er nicht in Gedanken bereits zuiber, e geweſen wäre, ſo hätte er ihren abermals eingeflochtenenr orten: 7 ſo alſo Offizier iſt Jhr Bruder eine be
en ſondere Bedeutung beimeſſen müſſen. Eine gewiſſe Ent
ett- täuſchung machte ſich auf ihren Zügen bemerkbar, als Nach-

wirkung von etwas Unerwartetem, das ſie lieber nicht ver
aber, nommen hätte.des Kleinlaut geworden hörte ſie ihm zu. Erſt, als er bei der

Schilderung ſeines Bruders begriffen, dieſen einen 7 aber
en etwas leichtſinnigen n en nannte, rief ſie lebhaft aus:
an. „Alſo auchl Es gibt viele leichtſinnige Menſchen unter den

Herren Offizieren, das können ſie mir glauben
S Diesmal wurde Trolla aufmerkſam, denn ihre veränderte

eichte Röte ſtieg in ihre Wangen, die ſich über ihr ganzes
Geſicht ausbreitete. Es war, als kämpfte ſie mit einem Ent-
ſchluß, bevor ſie darauf ankworte.

Jn dieſem Augenblick kam ihr von anderer Seite e in
ihrer Verlegenheit. Die Türe wurde ungeniert aufgeriſſen, und
Tante Laura wurde ſichtbar, die, eine Viſitenkarte in der
Hand, erſt etwas betroffen tat, dann zu Trolla „Guten Abend“
ſagte, und laut fragie: „Du weißt wohl nicht, wann Vater
wiederkommt Leulnant von Ultzen wünſcht ihn dringend zu
ſprechen.“

Ohne eine Antwort zu geben, ſchnellte Emmy in die Höhe,
ntſchuldigung und rauſchtebat Trolla einige Augenblicke um

hinaus. Eine kleine Auseinanderſetzung erfolgte im Neben-
zimmer, aus der die Worte „Deine Rü ſtalvſ ge wieder!“
aus Emmys Munde deutlich hereinſchallten. leich darauf
wurde dieſe wieder ſichtbar, zwar aufgeregt, aber doch gefaßt.

„Selbſt am Sonntag hat man keine Ruhe,“ ſagte ſie mög-lichſt harmlos. „Papa ſoll einen Hausverkauf für den Herrn
übernehmen. Das hätte doch wirklich Zeit, wenn morgen das
Bureau wieder röſpret iſt.“

Er wußte, daß ſie log, denn ſie vermochte ihn dabei nicht
anzuſehen. Trotzdem konnte er ihr in ſeinem Jnnern auch
diesmal ſein Mitgefühl nicht verſagen.

Sie ging im Zimmer umher und neſtelte an ihrem Arm-
band; dabei fiel es auf den Teppich. Er bückte ſich, hob es
auf und fand, daß der Reif mit Brillanten beſetzt war. Und
als er es in den Händen hielt, hatte er plötzlich die Empfin-
dung, es könnten Wucherzinſen daran kleben, und ſo ſagte er,einem Augenblickseinfall aend: „Auch ein Geſchenk vom

Herrn Papa
Sie zuckte leicht zuſammen, beherrſchte ſich aber ſofort und

erwiderte: „Dies ja. Aber Sie können mir das Armband
dreiſt umlegen, es fliegt doch nächſter Tage.“ Trotzig und ge-
bieteriſch ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen, und ſo konnte er

natürlich. Morgen
ſoll das Armband daran kommen. Jch mache mir auch nicht
viel aus dieſem Plunder.“

Als er ihr in die Augen blickte, war es ihm zur Gewiß
heit, de diesmal keine Lüge über ihre Lippen gekommen
war. „Verzeihen Sie, wenn ich Sie verkannt haben ſollte,“
ſagte er bewegt, beugte ſich nieder und küßte ihre Hand.

Zum zweitenmal wurden ſie geſtört. Diesmal war es Fritz
Schneider, der ſeinen großen Kopf hereinſteckte, zuerſt eine
etwas verblüffte Miene zeigte, dann aber mit einem vergnüg-ten Grinſen ſagte: „Guten Abend, Emmy Guten aden

Herr Kandidat. Sie erlauben doch Er trat näher,
machte einen Kopfnicker vor Trolla und reichte ſeiner Couſine
die Hand mit den Worten: „Na, Mäuſel, wollen wir noch
etwas vierhändig Tante ſagte mir ſchon, daß das Klavierjetzt hier ſteht Der Herr Kandidat hört uns gewiß auch
gern einmal.

Trolla, der bei dem Worte „Mäuſel“ die findung hatte,
einen kalten Waſſerſtrahl zu empfangen, bedauerte, ſich gerade
jetzt zurückziehen zu müſſen.

Emmy aber ſagte froſig: „Jch habe keine Luſt. Du biſt
und bleibſt ein ulkiger nd da ſie die verdutzte
Miene Trollas bemerkte, bekam ſie plötzlich eine humoriſtiſcheAnwandlung und ſagte mit ioiniſger Grandezza, indem ſie

knixend auf den Kleinen wies: „Mein mir von meinem Herrn
Papa beſtimmter zukünftiger Herr Bräutigam. Bitte ergebenſt,
ſich das gehörige Bild daraus zu machen.“

Sie lachte laut auf und Trolla konnte ſich nicht enthalten,
mitzulächeln. Und während er in ſein ger ging und ſie
durch die andere Tür, ſtand Fritz verlaſſen mitten im Muſiſk-
zimmer und rief laut: „Aber Emmy, was ſind das für Dumm-
heiten!“ Dann ſtürzte er nach mit den Worten: „Das ſollſt
Du mir büßen, ich werde es Papa ſagen

GKööortſeßung folgt.
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Sonntag den 5. September
im „Ratskeller“ zu

ittags 4 Uhr
ebra

wette Volls Verjünnlung
Tagesordnung:

1. Die neue Steuerreform und die Stellung-
nahme der Parteien hierzu. Reſerent:
Landtagskandidat Wilh. Wittig- Leipzig.

2. Diskuſſion.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Einberufer.

Sormemokr. Verein hege
Sonntag, den d. Teptember er abends s Uhr

Mitglieder Versgmwmlzug
r

h
1. Bericht vom Kreistage. 2. Eventuelle Wahl von Unterkafſierern.

8. Verſchiedenes.
Das Erſcheinen aller Mitglieder

iſt nowendig.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Sozluldemokratlscher Vereln Naumburg
Montag den 8. September, abds. 8/2

Versam um
Bericht vom Kreistage.

r, im Schwarzen Adler:

um
D. V.

heiter

T

Verb, Hahe a.8.
en e n n abends 8.

Sell. Verſaininnliingen

der Modell-u Fahriktiſchler u ötellmochet

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſuchen

Die Sektionsleitungen.

Alle Parteiſchriften v. re
h h III e LIIIIIIIELELILI za za za ;zzze2eetnIII IIIIIIII

u PPfjſſjg- Be sellen- Verzeichnis der Arbeſterschatt bei in i
käufen bestens empfohlen

I TIIIELIIIIII ehe eiel ſter, Gustav
Weissenfels Wo

Sämtliche Herren -Artikej
Hüte Mützen Mormal-Unterkleidung
Damen- Handschuhe. Schirme u, Bürtel

V Anzaklungegeschäfte
Varnehe, J. Zeitz, Parzellenstr.7

Möbel und Konfektion

Bäckereien JFr. Faueha
Kähblenw, Bonne

ittenberKarius, W. 5 Mitte
Roitz2schKittler, FIz. Konsum-Lieferant

MArufli, Otto, Bitterfeld
Kahnemang, Alfr., Bitterfeld
Leiteritz, E. Landsberg
Richter, Paul, Teuchern
Schiunk, Fr. Weissenfels, l angend. Str. Il

chmigt, an uenner,
Vogel, L. Weissentels, Leipz. Str.

e
einz. SirFirmen en Wencischestr. 15

Branereien
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2
bierdrauere Fran Lowren

Oelsentels u. S.

u. rer,Schelbe, L Weſeaenteie jn enstr. 2

R 7Schulze, Anna Ton
Weissenfels

Dilling, ſ. Ecke Kalandstrasse

Beuditastr. I. Merseburgerstr. 26a

Zigarrenhandlungenſwoſe ſerm. er
Georgſ, 0., Weinsentels Leipzigerstr. 16

Hecker, Sangerhausen, Aylöchestr. 10
Rosenbeinrich, Franz, Zeitz, Rahnestrasse

wutFischer, Franz, Teuchern
7 arreu- Mathes, Zeitz Fischsfr.

euber, Bitterfeld u. Zörbig
Damenhüte

eissentels,Kaulmann, deschw, Welssenlels, kirolaistr. n

Atringer, M., Weissenfeis, Jädenstr. 12

Damen- Konfektion
achtmann., Adolf. Bockwr

Carius Söhne, Inh. H. Sow, Zeitz
Hellinger, A. Zeitz, NVikolaiplatz10
Leschriner,J., Zeitz, Wendischestr.30

eyel, Geh. lureteteetenat

bladtke, k. 59
Herren Garderobe, Wäsche, Gardinen

Drogerien J
Busch, Fritz. Theisen. Zeitzerst. 6
botthardt ogerie ren
Hellmann, WeiBenfels, Merseb. Str. 350
HohenzollernDrogeren e

Mewes Ernst en i
Zur Reichoport a en
Rudolph Paul anneeKolonialwaren

Eier Bufter Räse
Butter- i ehe 9Gottschalk, Otto o r
Kaluza, Eisleben estrasse 2
Moeyer, W. Bitterfeld Margar. )engros
Milka-Niederlage, Sangerhausen
Plontke, P. t e Vnentere
Kiehter Nehf. E. r

BBisen u. nApſzsen, Pai ee
hohrmann An a vten
Franke, Oskar, Zeitz, Welssenl. Sr.
Gresse, Ferd., Teuchern

Kchlering eJ, Weissaentels a. 8.
48 Jüdoenstr. 48en Modenhaus

in Weissenfels

Sobersky, H. ment
Gardinen, Teppiche, Manulakturwaren, Bellen,

Betſledern, Wäsche-Ansstallung

Emil doske, Weissonfeis neKleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsache, Leinen- u. m n en
Waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Hoerrenartieeſ,

waren, Schneidersoi- Artikel.
5 Prozent Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher auf Wunsoh in bar.

Oamenputz, Kurz-

Frisouro Parfamerien C inos Fanoramen
Mariin, P., Zeitz, Puppenrüne, Auestr. 46

Mäller, Emil, Zeitz, Brühl 20

Jeske, Ekcn tn e ne
Panftasch Zeitz, Domherrnstr.7

9

Schoder, H., Weissentels, Merseb. Sir.25

Sürnemonn, A., Weissenfels, Jüdenstr. 7

Winokler, f. A. vier
Färberei Wäscherei
HKeinrich Vöste, Woeissentels
Narſensſr. J. rſedrſchsplatz 4, Merseburger-

Str. 28, Gr. Burgstr. 2. Naumburg,
Herrenstrasse 15. Zeitz, Rossmarit T.

Eislohben, Sangerdäuserstrasse 44
W

Werkzeuge aller Art

Fisen u. Stahlwaren 2 Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20
Zoeltz. Fi Galanterie- u. Spieiwarenbessner, f, r H- n Ter n Jacht. I. r

llas un borrelen

J Glas u. Porzellan
Junge, Alb, d

Wirtschattz-Nagarin et

S nrahneis Weohswere
Rötzel, Ww., Zeitu, Wasservorstadt 19
r Herrenwusehe, Sportartikel,
S alle Artikel z. Krankenptflege
Kehl, A., Welssenfels, Saalstr. 26Losse I. Naumburg. Gepr. Bandag'ist

Farrrader Na waschinen]

W r mbräutigam Kann
Gentsch Alw. ger
Hecker, P. a d en
Hüne, F., Eilenburg ren

Kapizen, r Zeit Parzellenstr.7

Körnicke, M. slange, Fuc, Ammendort

reinen
Pässler, Ta. Sangerhausen, Gögenst.25

Preusser 4 (0, R. rn
Prophete, ſ. r r

nt teb. Musikw. Reparaturen
Tonus, Gotthold, Bockwitz

Toufner, F. 6.
WaschmaschlnenVhrbach, A. Zeitz, Rahnestr. 2

Muskkwerke, Opl. Arhrel, Reparatur Zegtrole.

[Neſsehereſen Würsiwaren I

wo H. terbecker, O., Weissenfels S.

beyer, P, Merebur l Markt 8
Derndoeoie. Aib., Bitterfeld
Fischer, A., Weissenfels, Ziwwersir. 2

fischer, bar rer
Germerzuanen, H. Bitterfeld

helm R a m en
Häun, Rob. erMarkt
Helm. M., Welssenfels, Schillerstr.2
Herrmann, Friedr. Aug. Bockwitz
Jacobi, K., Weissenfels, Nikolaistr. 32
Jaeob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. I
Kalb, Paul, ZTeitz, Neumarkt 13Kellermann, K. ereehaeg
Köhler, H Zentn, Wilhelmstr. 26
I kern Zeitz, Häbnerstr. 1

Wilh. i Neumarkt 35pöftne, k. f. rielzgen, Waren

ßeſehhardt, R. F5r
Schlag, Aipert, Theissen
Schäfer, W. Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13
Schreuneri, W., Weissenfels, Saalstrasse 28
Sleinhach, Rud., Zeitz, Messerschmidtstr. 15

Alengel, Adel, Zei e
enbeJriebel, f. Jaberg Unlein, Franz Zeitz, Neumarkt 6

Vogler, H. „Weissenfels. Merseburgerstr. 22
Zweig K., Welssenfeis. Gr. Burgstr. 18

Fiache Dellkatessen

[HRandschuhe u. Kravatten

braiiat, Moelater. 8
Herrenwäeche

Haus- u. Küchengeräte

W a
2) unFuohs, k. Woeine, Spirituosen

lessner, F. M. u Tanne
hampel ichen
ne
Patitrch, Suuc freie
Rath, P. vent
ßeichardt, p. S Se n Fren

Saupe, 0. sei S Ton
Sehultz, Gustav ren
Kelbiche, Gebr. on mere

Steinbach, A. ren
Walther, Herm. Bockwitz

Herrengarderobe

Reisky, bar regten
Herrengarderobe un Berufskleidung

Bachtmann, Adolf, Bockwitz
Cariussöhne, Inh. H.Sidow. Zeitz
Gabner, F., Zeitz, Michaeliskirehe 5

WittenbAannemann, l. e
Henze, Herm. eugeue 47.
Arbeiterkleider, Schuhwaren
Korstmann, J., Querfurt

Zeitz., Wendischestr. 30leschiner Aera Burgstr. 1
e er, Th., HKohenmölsen

Otto, Wilb., Zeitz, Kramerstr. 22

Paul, tion r rei
Kocimann Geh. Bee
Kosenbaum, H. erte
Walther, E. nonen m

v r eehle, Max weiter Garde

Zeltrer Ronfektions Haus
Jacohus, J., Kramerstr. 5/6

Rate u. Mätzen
Büttner, Mch., Welssenfels, Leim. Str.
Friedrich, 6. igturs

Pelzwaren
Gabriol, H., Zeitz Rossmarkt 6Giöekner, P., Hohenmö ölsen

l

baut ä Sohn Fae
Marschier, H. „Nanmhburg, ür. Salzstr. 5

Patzschke, Oarl. Zeitz, Brüderstr. l

Sschreiber, Paul,
enbeWeisse, P. MPelzwaren

Hamburger fichhalle e
HamhburgerFischhalle,
Schaädel, Hugo, Zeltz, Rahnestr.24

Kröhl, Arth., Sitterfeld
Sohieke, E., TeuohernTauskK, A., Kaiserstr. 2

Kino-Salon ter
Küderne an T oit2, Rahnesir. i9/20

im „Schultheiss
Alitwoch und Sonnabend neues Programm.

Kohlenbandlungen
Ränig. Joh. F „obpiial-
srasse 48. Hoi-, Briketts, Grudekoks
Kudls, Sangerhausen, hülenst 27

vorteilh. BezugsquolleMorgen Hugo, Weissenfels
immstein, I. Pgiscentete. Dann

Kolonialwaren
Louis Böttehers Söhne, Thelssen
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1

Bieler, F. See
Bock, Rich., Théissen „Hauptstr. 10

Dietze, Delitzseh, vier
kisfeld, E., Bitterfeld
Eister, tHugo, Theissen
Flemmiger, B., Weissenfels, Wäallherstr. 2

ECresse, Ferd., TeuchernHoske, Weiszenteis, Tagewerbenerstr.7

Roffmwann TeuchernHerrmann, joh., el Messerschmidlstr. 21

Jahn, Wilh. er
Jasger, PFranz, rLeopold, Gustav ine
Lauf 6 Löbejüny Vr Haus- u. Küchengeräte
Neutzseh, Max, Zeltz,Alleaburgerstr. 15

Näther., Rob. Teuchern, Kurzwaren
Prötzsoh, Gust, ar
Petrick Machf. G. ter
Rauseh, Karl, Zeitz, Naumburgerstrasse

Rucholph, Otto iegtge,
Stockmann, F. nen
Schönbrodt, BitterfeldSchneider, M., Nachl, Zeitz, Geraerstr.45

Teuscher, Bruno reren 55

Zigarren und Spirituosen

Prel ler, k. leſen h

üttan ächen d en 2 rbig

N DelitzsechBitterfeldNur Pestalozzistr. 12., Zoitz.
Elektr. Lichſhäder, Dampſböder, wedlz. Böder

Irtsch-röm. Bader, Wannenvöder, Massagen.

Jätig für sämtliche Krankenkassen

Manufakturwaren
Herhbst, Paul. Zeitz, Rossmarkt s
Rirschverg, J., Kohenmölsen
Holtrh f Wittenbergaugen, U. Kleiderstoffe
Herren-, Damen-, Kinderkonfektlon
Teppiche Gardinen Wäsche
Kaufhaus 9.8M. Crohm nene

kawler, Paul, wun& z
Kitzoe, Zpirituosen
zur Berchat Wittenherg
Damen-, Herren-, Kinäerhekleidüung
Betten, Damen- u, Ki. derhüte, Wäsche

Löbejünlemm, krust, Herren Garderobe

Lüttioke, Max, Bockwitz
Otto, M. Weoissenſels, Nikolaistr. 3

Wäsche u IMeuselwitzFhörner, b. Spez. Steigerjacken

obeimaga eine
Eilenburbarius, Otto sowie engeren

Ericke, H. Bitterfeld, Kaiserstr.56
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15vorteilh. billigste

onberghildebrand, R. Collegienstr. 68
Kemnitz, O., Hohenmölsen
Lühr, Herm.

Otto, Mersehburg

Höre arj el abriPuchlitzech Il eräanere. 1-3
bürger Wohnungs-Einricht.

r W rn 250senfels, Nikolaistr.Röder, h. 228 Mia
2eitz, Gartenstff.hichter, Emil hier u wove bill.

Sachse, A., Weissenfols, G. Lalandstr.
Schumann, E., Zeltz, Schützenstr. 5

Schneider äCo. Acee
Schmidt. Julius, Weberstr. 21.
Thiele, M., Hohenmölsen
Trübe, M., Tichlermelster, Bitterfeld

Korbwaren Kinderwagen Musſkinstr. Gramwophone
Rauchfuss, Th. Bitterfeld. Helterwagen

Riohter, III perten 25

Kurz u. Wollwaren
Ghrist, G., W W., m ferren-Garder.

bCorenz, Fr. per
Sehmiät, Heh, Weissenfels, Neustadl

Jaubert, Paul, Teuchern

Ueder- u. Satttierwaren]
Kunath., M., Hohenmölsen
Beoker, K. Zeitz, Kalkstr. 37

Lebensmittel
Hossack, Alfred nene

WeissenfelsHollstein, Garl Tann
Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25

Lederhandiungen
Eister, Oskar, Teuchern
Hannihbal, Reinh., Bitterfeld
Schacer, V., Weissenfels
Nicolaistr, 22 und Feldstr. 4
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld

ſinan in terKylischestr. 33

L Manufakturwaren
Frvoſd, N.
Wäsche Geräinen Teppiche
hehtenburg Soler

Konfektion
Wäsche, Woll- und Modewaren
Busch, Fritz, Theissen, Zeitzerstr. 6
Louis Böttchers Söhne, Theissen
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz

IEyrund, 6. A.
härtel, H., Holzweissig
Heliinger, 2 Zeitz, Nikolaiplatz10

I Photograph. Ateſers

Becher. A., Woissenfes, Am Kloster

Levy Co., F., Zeitz, Neumarkdstr.
Kteglich N. I. e an
Steiniger, A. rn
ſpapier Schreſvsaren]
Fischer, Max., Teuchern
Müller. Paul. Zeitz Messerschmlätstr.ſ2
Schleizer, Max,Zeitz, Welssenfels. Str. 18

WittenbergSc hulze, W. hulartikel
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstrasse 24

Arndt, kud.

Heuer, E. ar
Lucke, G.,Weissenfels, Friedrichstr.4
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27
Billig. Preise saub. Ausführun

Zelle, M., Weissenfels, Wlesenstr. 3

Restaurants
Bürger-Erholung, Zeitz
Central-Halle, Zeitz
Deutscher Kaisor, Aue- Zeitz
Diana-Sanal, Aue- ZeitzGentsch, Fritz, Sangerhausen
Gelfert, Robert, Schortau
Gold. Hirsch, Automat-Rest. Sangerhausen
Sohloss Wilhelmshöhe, Zeitz
Schweizorhütte, Sangerhausen

Theater-, Konzert- u. Ballsaalgehirmer, Emil, Teuchern
Schnmann, Rieu., Runthal

Rossscohläachtereien
Dix Nacht. In b. Reif Zeitz
Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen
Erharät, Rud., Zeitz, Welssenfelserstr.26

choher W. u
Strietzel, M
Steineri,

Zeltz, R xtlsehen re
Teubner, A., Weissonfels, Saalstr

Zeit

Bagni m für Kleider
stoſffe, Wäsohe, Bettfedern, Herren-,Damen-, Kinder-u. Arbeiter Wonte kt.,

Gardinon, Teppieho. Möbelstoffe

Seifen, Toilette Kriſe

fernHaumanns acht I

Speditlon Nöbeltransporte
Morgenroth, Hugo,

Schirme Stöolkce
elssenfels, Nikolaiſstr. ſs

„l. Galanteriewaren
Schmidt, R., Zoitz, Rossmarkt

Scohuhwaren
urſchardt, H., Hohnenmöſsen

Bomhbarät, Weissenfels, Jüdenstr. 10
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6

öheConrad O., Fang
Eberlein, W.,Sangerhausen, Jacobstr.3

Exner, Karl, 6, 227
Felsing, l Weissenfels

Gr. Burgstr. 4
Flatows Schuh-Ouelle, Zeitz, Kramerstrasse 2

Feoustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36Fraas Nacht. n Zeitz, Kalkstr.28

Rot nHenke, fern 8

ArternKörner, E. Ritterstr.
J ch j Zeitz, Wendischestr.30g8 Uner, Bitterfeld, Bargst.!
Loewe, M., Sangerbausen, o. Markt. Teleph. I70

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meissner, G., Weissenfels, Gr. Burgstr.7
Pohle, Eduard, Cheissen, Zeitzerstt. 4
Rockendort, G. C., Zeitz, Rahnestrasse2
Zur Zehühqueſſe Sangerhausen

kaufen Sie am besten ung dilligsten
Schönert, Rodert, Zeitz, Neumarktstr.l/2
Schoeuemeyer, Welssenleis, Merseburgerstr. 23

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19

Jentzseh, Herm. Rockwitz
Pachtmann, Otto, Bockwitz

Stern Cie. i
Wilke, Herm. en
Wöünscher, Wilh. Anwendorf

Vhren Gold waren
Bröwel, V., Welssenlels, Wiesenstr. 6. Optit

Branät, Max, Zeitz, Brüderstr.
Eberharät, H., Weissenfels, Jüdenstr.

Vertreter für Ceuchern A. Remme

Frenzel, Ernst Weite
Breitestr. 25Grützbach, p. Weissenfels, Jüdentr.

Herrmann

s Kronenderg, d ren e
o e Sprech- Apparate 92
Kuhne, A., Hohenmölsen (Optik)
k e p DelitzschII y De Eilenburgerstrassels
Mieth, M., Weissenfels, Ceipzigerstn.2 28

Zeitz, Rahnestr.Manske, kwald ihr le
on beHaumann, b. Spez. Trauringe

Weissenfels, Klosterstt-
Sangerhauses

Teſtrahlungen gestaitel

Schiidein, R. iienburg
Uhrmacher

Kdreiler, Oh Gnnen des

Sehaufuss K. nen u
Walther, Bernh., Naumduro, Gr. Salzstrasse

Winkier, Fr. Zeitz, Kramersttr.
Wolf Leop. Bitterfeld, Burgstr.
Wolf. Willy Bitterfeld, Burgstr. l

Waffen Stahlwaren
ergSpielbaugen, I e meinde

sohe-Aussta tungen
eMnger, T. Zoſtr, Violaiplatal

lüdece à Sohn in n
Bettfedern und fertige BettenKnaben- und Mauehen? Konfektio

Sehäler, ſt
Zeitkrommelt Haree aeite Bernie Schulze, m Weiszenſen Am Klosten Kioster

Für die Inſerate verantwortlich Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. a. S

„Schlossstr. e

e ssenteſ

Sohrödter, Frz., Serrer
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